eſicht 


= 
0 


Mittwoch, den 29. Oltober 1930 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


Nr. 


297 @ Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint ta 
an Tagen nach einem Feiertag oder 


durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich Zl. 1.25; 
Zl. 8.—, jahrlich Zl. 96.—. 0 1125 
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Eu morgens, 
Sonntag mite 
tage. Abonnementspreis: monatlich mit Zustellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
inzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oeſchäftsſtnuden von 7 Uhr felih bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunder des Schriftleiters täglich von 2.30—3.50. 


1 Jahr Feſtung für Kwapinifi 


Am Montag fand vor dem Bezirksgericht in Sosno— 
wice der Prozeß gegen den ehem. Abg. Jan Kwapinſki 
(PP.) ſtatt. Die Verhaftung des Gen. Kwapinſki, der 
bekanntlich nachts aus ſeiner Wohnung geholt wurde, har 
ſeinerzeit nicht nur in Polen, ſondern auch im Auslande 
größtes Aufſehen erregt, war doch Kwapinſki einer der 
eifrigſten Kämpfer für die Unabhängigkeit Polens und 
wurde von den zariſtiſchen Gerichten zum Tode verurteilt, 
welche Strafe dann in 15 Jahre Zwangsarbeit umgeändert 
wurde. In der Anklageakte wurde dem Gen. Kwapinſki zur 


Laſt gelegt, in einer am 1. Dezember 1929 in Olkusz ge⸗ 
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8 Öffentlichen Gewaltanwendung aufzufordern. 


2 Dienstag berichtete, iſt die Liſte Nr. 


haltenen Rede die Verſammelten zum offenen Aufruhr und 
zum gewaltſamen Sturz der Regierung aufgerufen zu haben. 
Des weiteren heißt es in der Anklageakte, daß Kwapinſki 
zum Generalſtreik und zum Bürgerkrieg aufgerufen hätte. 

Gen. Kwapinſki wurde von den RechtsanwältenBeren⸗ 
fon und Rudzinſki verteidigt. Bei Feſtſtellung der Perſo⸗ 
N der Vorſitzende u. a. die Frage, ob der Ange— 
klagte Soldat geweſen ſei. „Nein“, antwortete Gen. Kwa⸗ 
pinſti, „während meiner Dienſtjahre war ich zwangsver⸗ 
ſchickt.“ Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er vorbeſtraft 


ſei, antwortete Kwapinſti: „Jawohl. Zur Zeit der Zaren⸗ 


regierung wurde ich im Jahre 1907 zum Tode verurteilt, 
welche Strafe jedoch in 15 Jahre Zwangsarbeit umgeändert 
wurde.“ Des weiteren gibt Gen. Kwapinſki an, daß er 
auch zur Zeit der Selbſtändigkeit Polens bereits beſtraft 
wurde, und zwar wegen eines Preſſevergehens und im 
zweiten Falle für die Organiſierung eines Landarbeiter⸗ 
ſtreiks. In beiden Fällen ſei ihm die Strafe jedoch auf 
Grund der Amneſtie erlaſſen worden. ö 

Nach Verleſung der Anklageakte erklärte Gen. Kwa⸗ 
pinſti, daß er ſich zur Schuld nicht bekenne und führte u. a. 
aus: „Die Anklageakte bezichtigt mich eines geradezu phan⸗ 
taſtiſchen Vergehens. Ich gehöre zu der ſogenannten Oppo⸗ 
ſition, die im Sejm in der Mehrheit iſt. (Hier unterbricht 
ihn der denden Wozu brauchte ich da zu einem ge⸗ 
waltſamen Vorgehen gegen die Regierung aufruſen, wean 
wir doch die Möglichkeit hatten, eine Löſung auf parla⸗ 
mentariſchem Wege zu erzielen. Und ſchon einige Tage nach 
meiner Rede in Olkusz heben die Parteien des Zentrums 
und der Linken der Regierung Switalſki das Mißtrauen 
ausgeſprochen, was den Rücktritt der Regierung zur Folge 
hatte. Meine Tätigkeit als auch die meiner Organiſation 
tritt für den Schutz der Rechtsordnung im Staate ein. Und 
übrigens wäre es doch ein Unding von mir geweſen, n 
Anweſenheit des Polizeikommiſſars, der während der gan⸗ 
zen Dauer der Verſammlung im Saale war und nur auf 
eine Urſache zur Auflöſung der Verſammlung wartete, zur 
j Ich gebe zu, 
en verſammelten Arbeitern Inſtruktionen gegeben u 
haben für den Fall, daß ein Staatsſtreich durchgeführt 
werden ſollte. Ich habe geſagt, daß die Partei in ſolch 
einem Falle zum Generalſtreik aufrufen würde. War doch 
damals die Lage derart, daß man mit einem Staatsſtreich 
rechnen konnte. Während ſich z. B. an dem denkwürdigen 


Tage in der Sejmhalle nur eine Gruppe von Offizieren auf: 
hielt, waren in dem nebenan gelegenen Ujazdower Kranken⸗ 
hauſe noch viel mehr Offiziere verſammelt. Da alſo der 
Staatsſtreich nur an einem Härchen hing, habe ich den Ar- 
beitern Inſtruktionen gegeben, wie ſie ſich in ſolch einem 
Falle zu verhalten haben. Und ſelbſt heute würde ich wie 
auch meine Partei ohne Bedenken die Arbeſter zum Schutz 
des Rechts in Polen aufrufen, ſalls ein Staatsſtreich brohen 
würde.“ 

Nach den Ausführungen des Gen. Kwapinſki ſagten 
die Belaſtungszeugen aus, und zwar Polizeikommiſſar Hein 
und die Oberpoliziſten Jaszewſki und Lipinſki. Selbſtver⸗ 
ſtändlich haben dieſe die in der Anklageakte aufgeſtellten 
Beſchuldigungen bekräftigt. 

Das Gericht zog ſich nach den Zeugenausſagen zu einer 
längeren Beratung zurück und verkündete ſodann das Ur⸗ 
teil, das auf ein Jahr Feſtung lautete. Gegen dieſes Urteil 
hat die Verteidigung Berufung angekündigt. \ 

Gen. Kwapinſki wurde näch der Urteilsverkündung 
wieder nach dem Gefängnis in Myslowitz geſchafft. 


der 74. und 7. ehem. Abgeordnete 


verhaſte.. 
Angeblich wegen Unterſchlagung. 

Der Unterſuchungsrichter des Bezirksgerichts in No⸗ 
wogrudek ließ den Spitzenkandidaten der Liſte der Bauern⸗ 
partei des 61. Bezirks (Nowogrudek⸗Slonim), Antoni 
Kowalewſki, verhaften. Dem Verhafteten wird eine 
Unterſchlagung zur Laſt gelegt, die er angeblich während 
ſeiner Wirkſamkeit als Präſes der freiwilligen Feuerwehr 
in Zaoſtrzewiez verübt haben ſoll. Kowalewſki wurde in 
Nowogrudek verhaftet und nach dem Gefängnis in Nies⸗ 
wiez gebracht. 


Der ehem. Abg. Domagala zu einem Monat Gefängnis 
verurteilt und verhaftet. 

Vom Bezirksgericht in Kaliſch wurde der ehem. Abg. 
Domagala von der Bauernpartei wegen Beleidigung des 
Staroſten in einer Verſammlung zu einem Monat Gefäng⸗ 
nis verurteilt. Domagala wurde in Haft genommen. 


Weitere Verhaftungen. 


In Krakau wurde der Sekretär des Chriſtlichen Ver⸗ 
bandes, Stan. Froncz, verhaftet. 
Ebenfalls in Krakau wurde die Führerin der nationalen 
Frauenbewegung Marja Dynowſfka verhaftet. 


Wieder zwei griechiſch⸗katholiſche Geiſtliche 
verhaftet. 

Unter der Beſchuldigung, mit den ukrainiſchen Terro⸗ 
riſten zuſammengearbeitet zu haben, wurden die griechiſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichen Izdzyk aus Olenſk und Murowicz 
aus Snowicz verhaftet. 8 


um die Lite des Zentrolintsblocts in Kralau 


Die Unterschriften der Viſte nicht gefälscht. 


ie die „Lodzer eitung“ in ihrer Ausgabe von 
Wie die „Lodzer Volksz 9 Tee Bentrofintaßlsts 
von Krakau⸗Land, Chrzanow, Oswieneim uſw., auf der als 
Spitzenkandidaten die Namen der Genoſſen Daszynſki, 
wapinſki, Noſal und andere figurieren, aus dem Grunde 
von der Bezirkswahlkommiſſion 42 ſiſtiert worden, weil 
von 81 Unterſchriften der Liſte angeblich 68 als gefälſcht 
zw. fingiert befunden worden ſeien. Da zur Beſtätigung 
der Liſte geſetzlich 50 echte Unterſchriften erforderlich find, 
at die Kommiſſion dieſe Liſte für ungültig erklärt. Unmit⸗ 
telbar nach Bekanntgabe des Beſchluſſes der Bezirkswahe⸗ 
ommiſſion traten die Vertreter des Zentrolinksblocks in 
akau zu einer Beratung zuſammen und beſchloſſen, die 


Perſonen, die die Liſte eigenhändig unterzeichnet haben, 
aufzufordern, die Kommiſſion perſönlich davon zu überzeu⸗ 


gen, daß die von ihnen gegebenen Unterſchriften nicht ge⸗ 
fälſcht, ſondern echt ſeien. Geſtern nachmittags begaben 
ſich die in Frage kommenden 68 Perſonen gemeinſam zu 
der Kommiſſion und überreichten dieſer perſönlich ihre 


beglaubigten Unterſchriften mit der Bemerkung, daß dieſel⸗ 
ben nicht gefälſcht ſeien und daß die Ungültigkeitserklärung 
der Liſte unbegründet und unhaltbar ſei. 

Die Ungültigkeitserklärung der Zentrolinks⸗Liſte dürfte 
ſomit widerrufen und die Liſte in aller Form beſtätigt 
werden. | 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimes 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text 

die Druckzeile 1.— Zlotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


laß in d em Bezirk 1925 zwe. 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


8. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zufchlag. 


Joo Mandate mühen es fein! 


Einen ſolchen Ausſpruch haben wir in den Sanacja⸗ 
blättern geleſen, als der Wahlkampf losging. Ihn ſoll, wie 
dieſe Blätter damals berichteten, eine bei uns ſehr hoch 


geſtellte Perſönlichkeit getan haben. Und die Valets, die 
Unter oder Jungen, wie man im Skatſpiel jagt, befleißig⸗ 
ten ſich ſofort, durch allerhand „Maßnahmen“ und „An⸗ 
ordnungen“ Bedingungen zu ſchaffen, die es ermöglichen 
würden, am 16. November die 300 Volksvertreter mit den 
ſchlecht zugeknöpften Hoſen aus den Urnen zu heben und 
ſie auf einem Silberteller dem Auftraggeber zu ſervieren. 

Die „Maßnahmen“ und „Anordnungen“ find verſchie⸗ 
dener Art. Erſt kam die Uebernahme von damaligen Air 
geordneten in ſtaatliches Logis und Verpflegung. Ein 
Redner, der am Sonntag auf einer Frakiverſammlung in 
Lodz ſprach und der im privaten Beruf ein höherer Mini⸗ 
ſterialbeamter iſt, verſuchte den Zuhörern, in der Mehrzahl 
Staatsbeamten, die Sonntags in Zivil zu Berfammlunger 
kommen, klarzumachen, daß dieſes ſtaatliche Logis gar nicht 
ſo ſchlecht ſei, denn verſchiedene andere Staatsbürger woh⸗ 
nen in Polen in ſchlechteren Verhältniſſen. Sonderbarer⸗ 
weiſe hat ein deutſcher Kommuniſt in einer der Verſamm⸗ 
lungen der DS AP., wo er als Diskuſſionsredner das 
Proletariat zu „bilden“ verſuchte, dasſelbe hergeplappert. 
Man kann allerdings über Breſt verſchiedener Meinung 


“fein, aber ſöwohl der Miniſterialbeamte wie auch der bes 


ſagte Kommuniſt, der nicht arbeitet, ſondern nur in Vers 
ſammlungen „diskutiert“ und trotzdem gar nichd unter⸗ 
ernährt iſt, haben dieſe ihre „goldenen Worte“ nicht in 
Breſt geſprochen, ſondern in voller Freiheit auf Vorwahl⸗ 
verſammlungen. Wenn an ſie ernſtlich die Frage heran⸗ 
kommen würde, ob ſie ebenfalls „ein Zimmer, nach ſo klein, 
es reicht für ſie zum Glücklichſein“ vom Kriegsminiſterium 
für ſich mieten ſollten, würden ſie es wahrſcheinlich doch 
vorziehen, in „ſchlechteren Verhältniſſen zu wohnen“. 

Dann wurden auch verſchiedene andere Perſonen, nicht 
aus der Zahl 444, ſondern aus der Zahl der 30 Millionen 
Einwohner Staatspenſionäre. Der „Robotnik“ hat dieſer 
Tage berichtet, daß über 700 ſeiner Anhänger die Zahl der 
Arbeitsloſen verringert haben. 

Weiter folgte der Umſtand, daß nicht alle Flugblätter 
der Parteien, die die übrig bleibenden 144 Abgeordneten 
durchbringen möchten, an die Wähler verteilt werden konn⸗ 
ten. Nicht deswegen, weil dieſen Parteien keine Flug⸗ 
blattverteiler zur Verfügung ſtanden, ſondern weil ein mit 
einer Silberlitze verſchönter Arm die Druckmaſchinen nicht 
in Gang bringen ließ. 

Dann die Preſſekonfiskationen, dann die verſchiedenen 
Winke an Perſonen, in deren Saalräumen Verſammlungen 
ſtattfinden können uſw. 7 8 

Geſtern und vorgeſtern aber berichtete die Preſſe über 
neue Maßnahmen. Im Wahlbezirk Krakau⸗Land, in dem 
8 Abgeordnetenſitze zu vergeben find und in dem die PPS. 
bis jetzt allein vier von den 8 Mandaten erreichte, hat 
ein höherer Wille den Vertrauensmann der Liſte zu einem 
Schwindel verleitet. Von 81 Unterſchriften auf der Liſte 
waren 41 „erfunden“. So ſtellte der Graphologe, der 
Handſchriftendeuter, feſt. Zwar berichtet die Preſſe, daß 
die 81 Beſitzer der Unterſchriften ſich in eigener Perſon der 
Wahlkommiſſion ſtellen und bekunden wollen, daß ſie bereit 
ſind, nochmals dieſelben „erfundenen“ Unterſchriften zu 
leiſten, aber — — — wer kennt nicht die Spitzfindigkeit 
der böſen Sozialiſten. Dieſe ſind ſogar fähig, tatſächlich 
die 81 Mann zu ſtellen und nochmals unterſchreiben zu 
laſſen. Sie waren ja 1928 fähig, ſogar 75 000 Stimmen 
für ſich zu bekommen. 7 

Wird ſich aber die Wahlkommiſſion „irreführen“ laſſen! 
Wir wollen es abwarten. et 

Im Wahlkreiſe Krakau⸗Land errang bei den letzten 
Wahlen auch die „Wyzwolenie“ ein Mandat, ein weiteres 
der „Piaſt“. Wenn man annimmt, daß dieſe 6 Mandate 
nunmehr vom Centrolew errungen worden wären, ſo haben 
wir ſchon jetzt eine prächtige „Maßnahme“, die den Centro⸗ 
lew ſchädigt. 

Im Wahlbezirk Kaliſch wurde die Centrolewliſte ſi⸗ 
ſtiert, weil zwei Liſten eingereicht waren. Die PPS. be⸗ 
Mandate, die „Wyzwo⸗ 
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lenie“, Bauernpartei, „Piaſt“ weitere drei Mandate. Die 
„Maßnahme“ brachte alſo ſchon 11. Mandate für den Cen⸗ 
trolew weniger. ö g 

Im Wahlbezirk Konin⸗Kolo⸗Slupca hatten die Centro⸗ 
lew⸗Parteien 1928 fünf Mandate. Die Liſte wurde jetzt 
ſiſtiert. Der Verluſt für den Centrolew bedeutet alſo jcho.: 
16 Mandate. f 

Siſtiert wurden auch die Centrolewliſten in den Wahl⸗ 
bezirken Lukow und Grodno. Es iſt uns nicht bekannt, wie⸗ 
viel Mandate die Centrolew⸗Parteien in dieſen Bezirken 
1928 errangen. Wenn wir nur zu je zwei rechnen, erhalten 
wir 4, alſo zuſammen 20. 

In Nowy⸗Sonez ging es der Centrolewliſte nicht 
beſſer. Die PPS. hatte 1928 aus dieſem Bezirk zwei Ab⸗ 
geordnete. Auch die Bauernparteien zwei. Macht ſchon 
einen Verluſt von 24. 

In Lemberg⸗Land iſt die Lite noch nicht ſiſtiert woc⸗ 
den, aber auch noch nicht beſtätigt. Die Kommiſſion hal 
die Entſcheidung bis auf Freitag verſchoben. 

Schon die vorgenannten 6 Wahlbezirke bedeuten einen 
Verluſt von 24 Mandaten in den Bezirken. Dazu würden 

egen 6 Mandate von der Reichsliſte kommen, alſo zu⸗ 
ſammen 30 Mandate. f 

Von der anderen Seite find Formfehler bei der Liſten⸗ 
einreichung nicht vorgekommen. Dort iſt alles in Ordnung. 
Die Vertrauensmänner dieſer Liſte haben alle auf der Höhe 
ihrer Aufgabe geſtanden. 

Denn 300 Mandate müſſen es ſein. Die „Maß⸗ 
nahmen“ und „Anordnungen“ ſind getroffen. Der Befehl, 
die Stimmen für die 300 abzugeben, iſt erlaſſen. 

Trotzdem haben die 30 Millionen Einwohner und die 
gegen 12 Millionen Wähler ihren eigenen Kopf. Vieie 
haben ſchon jetzt erklärt, daß ſie keine Befehle befolgen 
wollen. Sie ſind trotzig. Hartköpfig. 

Wenn es nun doch nicht volle 300 ſchlecht zugeknöpfte r 
„Unparteiiſcher“ ſein werden? 

Wir wollen nicht den Teufel an die Wand malen. 5 

“%* 


Die Wahlliſte der Arbeiter: und Bauern- 
gemeinſchaft in Warſchau. 


Wie wir erfahren, enthält die am 27. d. Mts beſtätigte 
Liſte der Arbeiter- und Bauerngemeinſchaft in Warſchau 
1600 Unterſchriften von Wählern. Zweihundert dieſer Un⸗ 
terſchriften ſind notariell beglaubigt. - 


Die Bezirkswahlkommiſſion des 11. Bezirks (Lowicz, 
Kutno, Sochaczew) ſtrich auf der Sejmkandidatenliſte des 
„Centrolew“ den Namen des ehemaligen Abgeordneten 
Czapſki(pauernpartei) und motivierte dieſe Streichung 
mit der Ungültigkeit der Deklaration. Czapfki befindet ſich 
zur Zeit im Gefängnis. 4 5 NN 


Der Verband der Journaliſten⸗Syndilate 
gegen die Drangſaljerung der Preſſe. 


Sonntag tagte in Warſchau der Verwaltungsrat des 
Verbandes der Journaliſtenſyndikate Polens. Nach Erle⸗ 
digung einer ganzen Reihe laufender Angelegenheiten 
würde folgende Entſchließung angenommen: 

„Angeſichts der unnachſichtigen Anordnungen der fis⸗ 
kaliſchen und adminiſtrativen Behörden, durch die eine 
ganze Reihe journaliſtiſcher Arbeitsſtätten in ihrer Exi⸗ 
ſtenz bedroht erſcheinen, empfiehlt die Verwaltung dem Exe⸗ 
kutivkomitee, bei den zuſtändigen Stellen Schritte zur Miſ⸗ 
derung dieſer Anordnungen zu unternehmen und gegebenen- 
falls in Uebereinſtimmung mit dem Verbande polniſcher 
Verleger vorzugehen.“ b 


Gazeta Warszawſia gegen Oberſt 
Jagrym⸗Maleszewfli. 


In Warſchau wurde geſtern der Prozeß der „Gazekg 
Warszawſka“ gegen den Hauptkommandanten der Polizei, 
Oberſt Jagrym⸗Maleszewſi, verhandelt, der von 
ee a und den Redakteuren des genannten 
Blattes wegen Beleidigung verklagt worden iſt. Der Be⸗ 
vollmächtigte der „Gazeta Warszawſta“ legte dem Oberſten 
Maleszewfki zur Laſt, daß er als Zeuge vor Gericht ein 
Exemplar der Zeitung „Gazeta Warszawſka“ mit den 
Füßen getreten und mit Bezug auf die Redakteure des 
Blattes das Wort „Lajdacy“ gebraucht habe. Die 
Klägerin vertrat Rechtsanwalt Nowodworſki, den Ange⸗ 
klagten Oberſten Maleszewſti Rechtsanwalt Ruff. Nach 
Verhör der Zeugen, die einſtimmig erklärten, daß der An⸗ 
geklagte das ihm zur Laſt gelegte Wort nicht gebraucht hätte 
und nach den Reden der Parteien ſprach das Gericht den 
Angeklagten Oberſten Maleszewſti frei. 


50 Tage 


find verfloffen, ſeit die ehem. Abgeordneten in der Zeitung 


abgeſchnitten. Man hat bisher nicht einmal die Verteidiger 
zu ihnen vorgelaſſen. 


man auch von uns behaupten, 
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Eine neue Brandrede Muſſolinis. 


Rom, 27. Oktober. Das 9. Jahr faſchiſtiſcher Zeit⸗ 
rechnung, das mit dem 28. Oktober, dem Jahrestag des 
Marſches auf Rom beginnt, leitete Muſſolini am Montag 


mit einer großen Rede vor den Führern des Faſchismus ein. 


Heute wie nie, erklärte Muſſolini, gelte die Formel: Dic 
große Macht im Faſchismus und ausſchließlich dem Faſchis⸗ 
mus. Seine Sommerreden hätten den Zweck gehabt, dem 
ſcheinheiligen Europa, das in Genf vom Frieden rede und 
dabei überall den Krieg vorbereite, die Maske abzureißen. 
Dieſe Reden wurden als Kriegserklärungen gewertet, aber 
man vergaß, daß jene Gruppen und Parteien gerade den 
Krieg gegen die faſchiſtiſche Herrſchaft führen. Was für 


‚Lügen. find in der ganzen Welt über die faſchiſtiſche Herz- 


ſchaft verbreitet worden. Iſt das, was nach der Hinrichtung 
in Trieſt geſchah, nicht ein Beweis dafür, daß der Krieg 
gegen den Faſchismus tatſächlich geführt wird? Bald wird 
daß wir den Kindern die 
Hände abſchneiden, wie man es von den Deutſchen im Jahre 
1914 behauptete, obgleich von dieſen verſtümmelten Kin⸗ 
dern jede Spur ſehlt. Der Antifaſchismus iſt nicht tot. 
Die Oppoſition beſteht weiter. Geſtern war es Italien, 
heute iſt es die ganze Welt. 5 


Auf die gegen Italien gerichteten militäriſchen Vor⸗ 
bereitungen hinweiſend, erklärte Muſſolini, Italien werde 
nie die Initiative zum Krieg ergreifen. „Selbſt unſere 
Politik der Reviſion der Verträge iſt darauf gerichtet, den 
Krieg zu vermeiden. Die Reviſion der Friedensverträge 
liegt im Intereſſe Europas, im Intereſſe der Welt. Die 
Behauptung von der angeblichen Unabänderlichkeit der 
Verträge iſt ſinnlos. Wer verletzt die Satzungen des Völ⸗ 
kerbundes? Diejenigen, die in Genf zwei Kategorien von 
Staaten geſchaffen haben: die Bewaffneten und die Wehr⸗ 
loſen. Was die italieniſche Balkan⸗ und Oſtpolitik anbe⸗ 
langt, ſo wird ſie durch lebenswichtige Gründe bedingt. 
Italien wird einmal von ſeiner wachſenden Bevölkerung 
überfüllt ſein. Nur gegen Oſten kann ſich unſere politiſche 
Ausdehnung richten. Unſere Freundſchaften und Bünd⸗ 


niſſe ſind alſo verſtändlich.“ Muſſolini erklärt weiter: 
„Der Faſchismus als Idee, als Doktrin und als Verwirk⸗ 
lichung. Man kann daher ein faſchiſtiſches Europa vor⸗ 
ausſehen, d. h. ein Europa, das im faſchiſtiſchen Sinne das 
Problem des modernen Staates löſt. Der Faſchismus löſt 
das zweifache Problem der Beziehungen zwiſchen Staat 
und Gruppen und zwiſchen Gruppen untereinander.“ 


Der Eindruck im Auslande. 


London, 28. Oktober. Die Rede Muſſolinis wird 
von der engliſchen Preſſe in aller Ausführlichkeit wieder⸗ 
gegeben. Die „Times“ iſt der Anſicht, daß Hoover und 
Macdonald in ihren Bemerkungen über Italien und Frank⸗ 
reich ſicherlich noch viel vorſichtiger geweſen wären, wenn 
ſie von dieſer „kampſesluſtigen Rede Muſſolinis“ ſchon vor— 
her Kenntnis gehabt hätten. Sie würden dann ihren Op⸗ 
timismus noch enger umſchrieben haben. Es würde ſehr 
niederdrückend ſein, wenn die drei großen Seemächte, deren 
Flotten von größter Lebenswichtigkeit ſeien und die ſich 
freiwillig zu Einſchränkungen bereit gefunden hätten, feſt⸗ 
ſtellen müſſen, daß andere, für die die Macht zur See keines⸗ 
falls dieſelbe Bedeutung habe, ihrem Beiſpiel entweder nicht 
folgen könnten oder wollten. Der „Daily Herald“ meint, 
Europa komme immer mehr auf ſeine alten Gewohnheiten 
zurück. Der diplomatiſche Krieg habe eingeſetzt. Dem fran⸗ 
zöſiſchen Bündnisſyſtem ſetze Muſſolini eine Gruppe ent⸗ 
gegen, die aus Ungarn, Bulgarien, der Türkei und mögli⸗ 
cherweiſe Griechenland beſtehen würde. Er mache auch 
Deutſchland offene Bündnisangebote, die ſich auf die Revi⸗ 
100 der Verträge ſtützen. Angeſichts dieſer Lage ſei es 

ringend notwendig, daß man bald zu Taten ſchreite, um 
einen Krieg zu verhindern. „Daily Expreß“ ſpricht von 
dem Kaiſer Muſſolini und dem Raſſeln der Säbel. Italien 
brauche mehr als irgendeine andere Macht in Europa den 
Frieden. Wenn Muſſolini fo fortfahren ſollte, rufe er eine 
Kataſtrophe hervor und ſetze alles aufs Spiel, was er bisher 
erreicht habe. 


Maſſenflucht aus dem faſchiſtiſchen Italien. 


Auswanderertragödie an der franzöſiſchen und Schweizer Grenze. 


Das Elend der italieniſchen Arbeitsloſen iſt durch die 
Freigabe der Auswanderung nun noch verſchärft worden. 
Im Augenblick, wo die faſchiſtiſche Regierung plötzlich Päſſe 
zum Auswandern freigab, ſtrömten ganze Heerſäulen von 
Arbeitern nach der ſchweizeriſchen und der franzöſiſchen 
Grenze, um im Auslande Arbeit und Brot zu finden. 
Dieſer Dammbruch war ſo ſtark, daß er die Arbeitsmärkte 
mit einem Ueberangebot von Arbeitskräften überſchwemmt 
hätte, deren verzweifelte Lage auch die niedrigſten Schand⸗ 
löhne unterboten hätte. Zuerſt ſchloß Frankreich ſeine 
Grenzen vor dieſem gefährlichen Strom, täglich werden 
lange Züge voll Emigranten über die italieniſche Grenze 
zurückgeſchafft. Nur die ganz wenigen Italiener, die einen 
ſogenannten Arbeitsſchein für Frankreich haben, können die 
Grenze überſchreiten. Beſonders der Elſäſſige Bahnhof 
in Baſel iſt täglich der Schauplatz erſchütternder Szenen. 

Trotzdem wurde die Flucht aus Italien mit jedem 
Tage ſtärker. Da griff die Schweiz zum gleichen Selbſt⸗ 
ſchutz wie Frankreich, auch hier werden die Auswanderer⸗ 
bataillone rückſichtslos wieder über die Grenze abgeſchoben. 
Aber die Verzweiflung der italieniſchen Arbeiter will =" "* 
an die Abſperrung der einzigen Hoffnung glauben, an allen 
Grenzſtationen verſuchen die Aermſten, die meiſt ihre letz⸗ 
ten Erſparniſſe oder den Erlös aus dem Verkauf ihrer küm⸗ 
merlichen Habſeligkeiten für die Fahrkarten nach Frankreich 
ausgegeben haben, auf geheimen Wegen über die Grenzen 


— 


zu kommen. Betrüger, die ſich als Führer anbieten, neh⸗ 
men ihnen noch das Letzte ab. Kommen ſie wirklich über 
die ſtreng bewachte Grenze, dann werden fie durch die rück⸗ 
wärtigen Sicherungen meiſt doch noch aufgefangen. Um 
nun die gefährliche Anſammlung der durch die ſtrengen 
Maßnahmen der Schweiz und Frankreichs abgeſchobenen 
Arbeitsloſen, die dazu meiſt aller Mittel entblößt find, in 
Oberitalien abzuſtoppeln, hat Muſſolini eben ſo plößlich die 
Auswandererpäſſe wieder ſperren laſſen. Wiederum kann 
lein Italiener ordnungsmäßig über die Grenze, und ſofort 
beginnt auch ſchon wieder der Wettlauf mit dem Tode über 
die im Neuſchnee liegenden Alpenrieſen. Denn nichts kann 
den verarmten Proleten Italiens mehr ſchrecken, der Fa⸗ 
ſchismus hat ſein Heimatland ſo grauenhaft verwüſtet, daß 
auch die geringſte Chance, dem Tode zu entgehen, immer 
noch als beſſer empfunden wird denn der Schrecken und 
Hunger ohne Ende in Italien. 

So ſieht es in einem unter faſchiſtiſcher Diktatur 
ſchmachtenden Lande aus! Willſt Du, lieber Leſer, Dich von 
derartigen Zuſtänden ſchützen, jo ſtimme am 16. und 22. 
November für die Liſte des Verbandes zur Verteidi⸗ 
gung des Rechts und der Freiheit des Volkes, für 


die Liſte Nr. 7 


Kataſtrophale Meberſchwemmung 
in Niederſchleſien. 


Görlitz, 28. Oktober. Das in der Nacht zum 
Dienstag noch weſentlich geſtiegene Hochwaſſer hat in Nie⸗ 
derſchleſien'ſchweren Schaden angerichtet. Das benachbarte 
Kreba iſt vom Verkehr faſt vollſtändig abgeſchnitten, nach⸗ 
dem bis auf eine Straße nach Görlitz ſämtliche Zufahri⸗ 
ſtraßen überſchwemmt wurden. Zwei Brücken wurden von 
den Fluten hinweggeriſſen. Eine Mühle ſteht als einſame 
Inſel in einem gelblich ſchmutzigen See. Die Bewohner 
der ſchwer gefährdeten Gehöfte konnten nur mittels Käh⸗ 
nen gerettet werden. Die Häuſer ſind faſt alle unter Waſſer 
Keef 22 f 
In Nieder⸗Göriſſeiffen im Kreiſe Löwenberg bildet das 
geſamte Bober⸗Tal einen großen See, aus dem die Bauern⸗ 
wirtſchaften als einſame Inſeln herausragen. Gärten und 
Felder ſind vollkommen überſchwemmt, die Häuſer zu einem 


großen Teil dem Einſturz nahe. Die Bewohner verbrach⸗ 


ken eine bange Nacht in den von Waſſer umfluteten Häu⸗ 
ſern. Die Talſperren mußten die Umlaufſtollen öffnen, da 
das Faſſungsvermögen bereits erreicht bzw. ſchon über⸗ 
ſchritten war. So betrug der Zufluß zur Talſperre Mauer 
in der Sekunde 320 Kbm. Der Inhalt ſtieg innerhalo 
von 12 Stunden von etwa 20 auf 35 Dillionen Ibm. 


In Görlitz ſelbſt wurden durch die Neiße die niedrig 


gelegenen Straßen und Stadtteile unter Waſſer geſetzt. 
Parterre⸗ und Kellerwohnungen mußten zu einem großen 


Teil geräumt werden. Menſchenleben find, jo weit bisher 


bekannt iſt, nicht zu beklagen. a 
Liegnitz, 28. Oktober. Bei Altbeckern iſt am 
Dienstag vormittag der große Katzbach⸗Damm durchbro⸗ 
chen. Die Fluten ſetzten im Nu die in der Nähe gelegenen 
Gehöfte unter Waſſer. Das Vieh konnte noch gerade recht⸗ 
zeitig gerettet werden. Der Schaden, den das Waſſer ange⸗ 


richtet hat und noch anrichten wird, überſteigt alle Befürch⸗ 


tungen. Der Damm hinter der Schleuſe, der den gewöhn⸗ 


lichen Waſſerſpiegel der Katzbach um etwa 6 Meter übers 


ragt, war bereits in der Nacht zu Dienstag überſpült wor⸗ 


den. Das Waſſer hatte in den Dammrand tief eingeriffer. 
Noch in der Nacht wurden die umliegenden Feuerwehren 
alarmiert. Die Riſſe wurden mit Sandſäcken ausgefüll:; 
das Waſſer ſpülte die Säcke jedoch raſch hinweg. Das nie⸗ 
der gelegene Klein⸗Beckern ſtand ſchon vorher faſt vollſtän⸗ 


dig unter Waſſer. Noch bis zur letzten Stunde jehte man 


alles daran, um die fataftrophalen Folgen eines Damm⸗ 
bruchs zu verhindern. Man befürchtet jetzt den Einſturz 
der Katzbachbrücke bei Pfaffendorf. 


Breslau, 28. Oktober. Da die Fluten der ein 
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Tagesnenigleiten. 


Nach dem Urteil über den Abg. Zerbe. 
Gerichtsurteile dürfen bekanntlich bei uns nicht kriti— 
ſiert werden. Aber darüber nachdenken kann man. Das iſt 
isher in Polen noch nicht verboten worden, obwohl man 
auch das Denken der Bürger in eine Univerſalform preſſen 
möchte. Wie unſeren Leſern noch in Erinnerung ſein 
dürfte, hat der Zwiſchenfall mit den Geheimagenten, der 
ereits ſo viel Skaub aufgewirbelt hat, am zweiten Tage 
des Vereinigungsparteitages der DSA. im Gebäude des 
odzer Stadtrats, am 6. Oktober 1929 ſtattgefunden. Den 
Milizleuten der Partei, die für die Ordnung während des 

arteitages zu ſorgen hatten und dabei den Polizeiagenten 
den Eintritt in den Beratungsſaal verwehrten, wurde der 

zrozeß gemacht und dann wurden ſie am 11. März d. J. 
wegen Verhinderung der Amtsausübung der Polizeiagen— 
ten zu Geldſtrafen von je 100, Zloty verurteilt. Gegen den 
Sen. Zerbe, der damals noch Sejmabgerdneter war, find 
die Behörden nicht vorgegangen, er wurde lediglich als 
euge vernommen. Am 30. Auguſt wurden durch Dekret 
des Staatspräſidenten Sejm und Senat aufgelöſt, am 10. 
September 18 ehemalige Sejmabgerodnete und Senatoren 
verhaftet und nach der Feſtung in Breſt a. Bug entführt. 
Am 24. September hatte ſich die Geheimpolizei erinnert, 
daß auch Emil Zerbe Sejmabgeordneter war und daß er 
was „ausgefreſſen“ hatte. An demſelben Tage wurde beim 
Stadtgericht die Klage gegen Gen. Zerbe eingereicht — und 
zwar wegen des bekannten Zwiſchenfalls mit den Geheim— 
agenten. Es ſoll niemand darüber klagen, daß unſere Ge— 

richte langſam arbeiten. Schon am 11. Oktober fand die 
Gerichtsverhandlung gegen Gen. Zerbe ſtatt, wurde aber 
wegen Anmeldung neuer Zeugen unterbrochen. Der Rich: 
ter, Herr Siednicki, feste auch ſofort den Termin für die 
zweite Verhandlung feſt, da man nicht viel Zeit verlieren 
wollte. Sowohl Richter wie auch Publikum, Angellagter, 
Verteidiger und alle anderen waren erſtaunt, als im Ge 
richtsſaal ein Staatsanwalt erſchien. Es iſt nämlich durch— 
aus nicht üblich, daß zu Verhandlungen im Stadtgericht als 
öffentlicher Ankläger ein Staatsanwalt auftritt. Bereits 
am 23. Oltober fand die Fortſetzung der Verhandlung 
ſtatt, die nochmals unterbrochen und auf den 27. Oktober 
vertagt wurde, weil das Gericht unbedingt nochBelaftungs- 
zeugen (bis aus Lemberg) vorführen laſſen wollte. Am 27. 
d. Mts. fand die dritte Verhandlung ſtatt, in der nach übli— 
cher Beratung das Urteil gefällt wurde, das auf 6 Monale 
Gefängnis wegen gewaltſamer Verhinderung der Amts— 
ausübung bei Polizeibeamten lautete. Der Herr Staats— 
anwalt hatte hierbei gar die ſofortige Verhaftung des ver— 
Urteilten Gen. Zerbe verlangt. Es iſt eigenartig, daß der 
Staatsanwalt dieſen ſeinen Antrag ſchon durch einige Fra: 
gen einleitete. So hatte er u. a. den Angeklagten gefragt, 
ob er polniſcher Staatsbürger ſei (als ob jemand mit frem⸗ 
der Staatszugehörigkeit auch Abgeordneter des polniſchen 
ejm fein kann!), ob er Familienangehörige im Auslande 
beſitze, wovon er ſeinen Lebensunterhalt beſtreite uſw. Es 
iſt deshalb beſonders anerkennenswert, daß es der Vertei- 
digung gelungen iſt, die Ablehnung des Verhaftungsantra— 
ges zu erwirken, damit Gen. Zerbe für die wichtigſte Zeit 
wind Wahlkampfes nicht aus ſeiner Arbeit herausgeriſſen 

ird. \ 


Die Regiſtrierung des Jahrgangs 1910. 5 
Heute, Miktwoch, haben fi im Militärpolizeibürd 
Petrikauer 212 in der Zeit von 8 bis 15 Uhr diejenigen 
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Männer des Jahrgangs 1910 zu melden, die im Bereiche 
des 5. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben E, F, G beginnen, ſowie diejenigen. 
aus dem Bereich des 13. Polizeikommiſſariats, deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben A, B, C, D, E, F, G beginnen. 


Die Auszahlung der außerordentlichen Unterſtützungen an 
die Arbeitsloſen. 

Der Magiſtrat gibt bekannt, daß die Auszahlung der 
außerordentlichen Unterſtützungen für den Monat Oktober 
am 27. d. M. begonnen hat und bis Montag, 3. November, 
dauert. Dieſe Unterſtützung erhalten nur diejenigen Ar⸗ 
beitsloſen, die ſolche Unterſtützung bereits für Auguſt er⸗ 
halten oder das Unterſtützungsrecht aus dem ſtaatlichen 
Arbeitsloſenfonds für den Monat Auguſt erſchöpft haben. 
Unterſtützungsberechtigt find nur diejenigen Arbeitsloſen, 
die eine Familie zu ernähren haben. Alleinſtehende oder 
kinderloſe Ehepaare erhalten dieſe Unterſtützung nicht, eben⸗ 
ſo auch ſolche, in deren Familie, die mit ihm zuſammen⸗ 
wohnt, ein Familienglied arbeitet. Die Auszahlung an die 


Unterſtützungsbedürftigen erfolgt im Unterſtützungsamt in 


der ul. 28. p. Strz. Kan. 32 in der Zeit von 9 bis 14 Uhr 
in folgender Reihenfolge: 
Mittwoch, den 29. Oktober — K, L. . 
Donnerstag, den 30. Oktober — M, N, O. 
Freitag, den 31. Oktober — P, R, S. 
Montag, den 3. November — T, U, W, Z. 

Bei der Abhebung der Unterſtützung iſt mitzubringen: 
Perſonalausweis oder ein anderes amtliches Dokument, 
das die Identität des Betreffenden feſtſtellt, die Arbeits— 
loſenlegitimation mit dem Kontrollſtempel für Auguſt, Sep- 
tember und Oktober ſowie dem Vermerk, daß die Unter⸗ 
ſtützung für September abgehoben oder das Unterſtützungs⸗ 
recht aus dem ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds erſchöpft wurde, 
ferner das Krankenkaſſenbüchlein. 


Lodzer Induſtrielle in Sowjetrußland. 

Dieſer Tage begab ſich eine Gruppe von Lodzer Indu⸗ 
ſtriellen nach Sowjetrußland, um mit Vertretern der ruſſt— 
ſchen Handelsmiſſion einen Vertrag auf Lieferung größerer 
Mengen Lodzer Textilwaren für Sowjetrußland abzujchl:e- 
ßen. Die Bedingungen, die die Ruſſen für die Annahure 
des Vertrages ſtellen, ſind für die Lodzer Induſtriellen ſehr 
ſchwer, man verlangt nämlich 12 monatigen Wechſelkredit. 


Polniſche Maſchinen für Somjetrußland. 

Dieſer Tage haben die Verhandlungen zwiſchen Han⸗ 
delsvertretern Sowjetrußlands und einer Reihe polniſchen 
Induſtrieunternehmen betr. Lieferung und Inſtallierung 
von Bearbeitungsmaſchinen für Holz und Metalle begon- 
nen. Beſtellungen wurden in Höhe von 31% Millionen 
Dollar aufgegeben. Wie bereits gemeldet, find an dieſen 
Lieferungen die Stow. Mechanikuw Polſkich in Amerika 
und Zaklady Zieleniewſki und Fitzner i Gamper S. A. be⸗ 
teiligt. Aehnlich wie bei den erſten Lieferungen ſind die 
Zahlungsbedingungen folgende: Wechſelkredit bis zu 18 
Monaten, diskontiert bei der Bank Goſpodarſtwa Krajo⸗ 
wego. : 


Weitere Kredite zum Bau von Volksſchulen. 

Dank den Bemühungen des Schulkurators Gadomfki 
hat das Lodzer Schulkuratorium einen weiteren Kredit von 
30000 Zloty zum Bau von Schulen in der Lodzer Woie- 
wodſchaft erhalten. Geſtern wurde dieſe Summe auf die 
einzelnen bereits begonnenen Schulbauten verteilt. Vor 
allem wurde eine Anzahlung auf den Bau der Volksſchule 
in der Rokieinſka 41 in Lodz gewährt. Ferner erhielten 
Tomaszow 6300 Zl., Brzeziny 6000 Zl., Golin, Kreis Ko⸗ 
nin 5000 Zl. und Morzyſlaw 2700 Zloty. (a) 
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Der Mieterſchutz 


iſt nicht geſichert, wenn die Regierungspartei, die bürger 
lichen Minderheitsparteien und die polniſche Rechte, die 
alle mit den Hausbeſitzervereinen paktieren, die Mehrhei / 
im Sejm und Senat erhalten. & 


Wählt ſosialiftiſch! 


Nur die Sozialiſten waren in den früheren polniſchen 
Parlamenten die Verſechter einer geſunden, den wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen angepaßten Mietzinspolitik und des 
Schutzes der Mieter vor der Willkür der Hausbeſitzer. 

Die Hausbeſitzervereine haben jid 
der Regierungspartei für Konzeſſionen 
verkauft. Sie werben für die Wahlljſte 1, indem fie 
erklären, daß der Regierungsblock die Gewähr für die Auf⸗ 
hebung des Mieterſchutzgeſetzes gibt. 


Wer für großzügige Baupolitik, 
für Schaffung von menſchenwürdigen 
Wohnungsverhältniſſen it, 7 


wählt die Lifte 
Bevorſtehende Regelung der Arbeitszeit der Fuhrleute und 


Chauffeure. 

Wie wir erfahren, ſoll die Frage der Arbeitszeit der 
Fuhrleute und Chauffeure, die bisher noch immer offen ſteht, 
bereits in nächſter Zeit im Wege einer Verordnung geregelt 
werden. Danach wird auch in dieſen Berufen der achtſtün⸗ 
dige Arbeitstag verpflichten. Im Hinblick jedoch auf die 
abweichenden Arbeitsbedingungen ſollen zur Einhaltung 
des achtſtündigen Arbeitstages in dieſen Berufen beſondere 
Vorſchriften eingeführt werden. In Fällen z. B., in denen 
der Fuhrmann oder Chauffeur gezwungen iſt, länger als 
8 Stunden zu arbeiten (Gütertransporte, weitere Fahrten 
uſw.), ſollen die innerhalb von fünf Tagen geleiſteten 
Ueberſtunden von den Arbeitsſtunden des ſechſten Tages 
bzw. bei Chauffeuren von den Arbeitsſtunden des fiebenter 
Tages in Abzug gebracht werden. (ag) 

Der Straßenbahnerprozeß im Berufungsverſahren. 

Vor dem hieſigen Bezirksgericht fand die Berufungs⸗ 
verhandlung gegen 18 Verwaltungsmitglieder des Straßen⸗ 
bahnerverbandes ſtatt, die angeklagt waren, vom Verbands⸗ 
lolale Beſitz ergriffen zu haben, nachdem ſie im Verbande 


— 


“ 


ſelbſt eine Spaltung herbeigeführt hatten. Nach dem Zeu - 


genverhör beſtätigte das Bezirksgericht das Urteil des 
Stadtgerichts, wonach alle Angeſtellten freigeſprochen wur⸗ 
den. Unabhängig davon hat der Klaſſenverband eine Zivil⸗ 
klage auf Rückerſtattung des Verbandseigentums ange 
ſtrengt. 


Die Arbeiten am Kosciuszko⸗Denkmal. 

Gegenwärtig werden die Schlußarbeiten am Kos⸗ 
ciuszko-Denkmal auf dem Freiheitsplatz in bejchleunigtern 
Tempo geführt und ſollen Mitte November beendet ſein. 
Mit der Montierung der Figur wird in der nächſten Woche 
begonnen werden. 
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Roman von Rudolf Nehls 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


[26 
1 Frau Ahlers wechſelte einen beſorgten Blick mit Nie⸗ 
urg. N f 
„Sie müſſen ſich ſogleich hinlegen, Fräulein“, ſagte fie. 
Dann ging ſie zur Tür und klingelte. Und zu Nieburg 
ſagte ſie leiſe: „Es wäre gut, wenn Sie gleich einen Arzt 
holen würden. Ich werde die Kleine derweil zu Bett 
ringen.“ f . 
Ein niedliches Dienſtmädchen mit einer weißen Stirn⸗ 
rüſche kam herein. Nieburg verließ das Zimmer, um einen 
tt zu holen. 8 
„Machen Sie doch gleich einmal das Bett zurecht, 
Martha, im kleinen Zimmer neben meiner Schlafſtube. 
ber machen Sie ſchnell; wir haben Beſuch bekommen.“ 
Das Dienſtmädchen warf einen neugierigen Blick auf 
Loni, und ging hinaus. ; } 
Loni hatte das Gefühl, daß fie in guter Hut jei; auf die 
ufregungen der letzten Tage kam nun der Rückſchlag. 
eiſe weinte ſie vor ſich hin. 25 
Frau Ahlers ſetzte ſich neben ſie und ſtrich ihr liebevoll 
über die Wangen. 2 
„Armes, Kleines“, ſagte fie, „weinen Sie nicht. Gleich 
werden Sie ſich ins weiche Bettchen kuſcheln. Es wird alles 
ieder gut werden.“ 5 
Loni verſuchte tapfer, die aufſteigenden Tränen hin⸗ 
unterzuſchlucken; doch es gelang ihr nicht. 
Frau Ahlers beſann ſich, daß Nieburg, dem ſie zwei 
möblierte Zimmer vermietet hatte, ihr gar nicht den 
amen des jungen Mädchens genannt hatte. 
„Wie heißen Sie denn, liebes Kind?“ fragte ſie. 
Das junge Mädchen trocknete ihre Tränen ab. 
} „Loni“, jagte ſie. Sie öffnete den Mund noch einmal, 
als ob ſie noch etwas ſagen wollte; doch ſie blieb ſtumm. 


\ 


Loni? Das war wenig, was Frau Ahlers jetzt wußte; 
aber es war ja nicht ſo wichtig. Vor allem hatte ſie die 
Gewißheit, daß hier ein junges, erbarmungswürdiges 
Menſchenkind der Hilfe bedurfte. Da war es nebenſächlich, 
wie ihr Name war, und wer ihre Eltern waren. „Loni“, 
das genügte vorläufig. 

Das Dienſtmädchen meldete, daß das Zimmer in Ord⸗ 
nung ſei; von den beiden Frauen geleitet, wurde Loni zu 
Bett gebracht. Willenlos, wie ein kleines Kind, ließ ſie 
alles mit ſich geſchehen. 

Frau Ahlers konnte ſich nicht genug wundern, daß ein 
junges Mädchen, wie Loni, ſich ohne Schutz in Berlin auf⸗ 
halten konnte. Sie wünſchte, ihr Zimmerherr möge erſt 
mit dem Arzt kommen, damit ſie ihre Neugierde befriedigen 
konnte. Wo mochte ex ſie nur kennengelernt haben? 

Matt, mit geſchloſſenen Augen, lag Loni in den weißen 
Kiſſen; ſie ſchlief, doch ihre Atemzüge waren unregelmäßig, 
ihre Lippen bewegten ſich, als ob ſie ſprechen wollte. 

Nieburg kam mit einem Arzt. 

Die näheren Umſtände, unter denen Nieburg Loni 
kennengelernt, hatte dieſer dem Arzt ſchon unterwegs mit⸗ 
geteilt. i 

Der Arzt fühlte Lonis Puls, ſchob ihr ſacht das Fieber⸗ 
thermometer unter ihre Achſel, verſchrieb ein Medikament. 
Er machte ein bedenkliches Geſicht, als er die Temperatur 
abgeleſen hatte. 5 

„Ich halte es nicht für zweckmäßig, die Kranke zu wecken. 
Die Ruhe bekommt ihr am beſten. Unzweifelhaft iſt eine 
ernſthafte Krankheit im Gange; aber wir müſſen erſt ein⸗ 
mal abwarten, wie ſie ſich äußern wird. Morgen früh 
werde ich wieder vorſprechen und eine gründliche Unter⸗ 
ſuchung vornehmen. I 

Sollte die Kranke aufwachen, jo geben Sie ihr eine der 
Tabletten, in Waſſer aufgelöſt; dieſe wird das Fieber 
dämpfen. Zitronenwaſſer oder verdünnten Fruchtſaft kann 
man ihr unbedenklich geben, wenn ſie zu trinken wünſcht. 

Wie geſagt, morgen früh bin ich wieder hier.“ 

Nieburg geleitete den Arzt zur Tür; er beſorgte auch 
gleich aus der nahen Apotheke die Tabletten. 


Die gute Frau Ahlers aber jap an Lonis Bett. Sie 
hatte ſich einen bequemen Seſſel herangerückt. Die erſte 
Nacht würde ſie ſelber wachen. 

* * 
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Als Lotte mit ihrem Galan das Haus verließ, war fie 
im Hausflur faſt mit ihrem Vater zuſammengeſtoßen. Auf, 
den erſten Blick hatte ſie ihn erkannt und war grenzenlos 
verblüfft geweſen, als Lichtenfels ſo plötzlich vor ihr ge⸗ 
ſtanden. Aber Gott ſei Dank — er hatte ſie nicht erkannt. 

Wie ſollte er auch wohl in der Dame mit dem ſchönen 
Sealpelz ſeine Tochter, das beſcheidene, kleine Mädchen aus 
der Provinzſtadt, vermuten! 

Zuerſt hatte ſie nicht gewußt, was ſie unternehmen ſollte, 
nachdem ihr Vater auf irgendeine Art ihre Adreſſe aus⸗ 
gekundſchaftet hatte. Er würde ſicher in der Wohnung 
bleiben und auf ſie warten. Doch ſie wollte auf keinen Fall 
mit ihm nach Gumbinnen zurück. Nicht, daß ſie ſich etwa 
ſchämte, ihrem Pflegevater unter die Augen zu treten. O 
nein. Dieſes Gefühl hatte ſie ſchon längſt abgelegt. 

Sie hatte ſich damals, als ſie mit ihrem erſten Liebhaber 
heimlich das Vaterhaus verlaſſen hatte, das Leben, das 
ihrer in Berlin harrte, ganz anders vorgeſtellt. Nur wenige 
Tage hatte in Berlin das Geld noch gereicht, das ihr Lieb⸗ 
ſter hatte. Dann war er einfach verſchwunden, und ſie hatte 
in Berlin ganz allein dageſtanden. Sie hätte ja nun eine 
Stelle im Haushalt antreten können, dann würde ſie auch 
keine Not gelitten haben, denn Hausangeſtellte wurden 
immer verlangt; Lotte war ein anſehnliches Mädchen, das 
einer Herrſchaft ſchon gefallen konnte. Aber ſie hatte das 
Leben jetzt von einer anderen Seite kennengelernt. Schnell 
hatte ſie einen neuen Liebhaber gefunden. Als ſich auch der 
nach kurzer Zeit aus dem Staube machte, ließ ſie ſich von 
den Männern nicht mehr an der Naſe herumführen, ſon⸗ 
dern wechſelte die Rollen. Sie führte ein Leben, wie ſo viele 
junge Mädchen in der Großſtadt; dabei war ſie klug und 
berechnend. Sie hatte allerdings gemerkt, daß ihr Kavalier, 
mit dem ſie jetzt hinter der albernen Landpomeranze her 
war, auch ſchon zu rechnen anfing. Was er nur plötzlich für 
eine Laune hatte? Gortſetzung folat.) 


2 


£ * 
— — 


er 


— 


führt. 


ner — ͤ — N ä — — 
* * * * E 


Ar. 297 (Beiblatt) 


Die Vorwahlarbeiten. 


Die weiteren Arbeiten der Wahlkreiskommiſſionen. 


Sowohl die Wahlkreiskommiſſion Nr. 13 als auch die 
Kommiſſion Nr. 14 halten weitere Sitzungen ab, in denen 
die Reklamationen und Berufungen gegen die Entſcheidun⸗ 
gen der Bezirkskommiſſionen hinſichtlich der Wählerver⸗ 
zeichniſſe geprüft und dieſe Verzeichniſſe ſelbſt ergänzt wer⸗ 
den. Dieſe Arbeiten werden bis zum 30. Oktober dauern, 
worauf die Wahlkreiskommiſſionen die bereits beſtätigten 
Wählerliſten an die Bezirkskommiſſionen zurückſenden wec⸗ 
den, welch letztere dis Liſten alsdann noch für die Dauer 
von 5 Tagen zur öffentlichen Einſichtnahme in den Bezirks⸗ 
lolalen auslegen werden. (b) 


Neue Zettel an den Haustoren. 


In der kommenden Woche wird der Magiſtrat das 
Auskleben von neuen Zetteln an den Haustoren anordnen. 
Dieſe Zettel werden die Adreſſen der Bezirkskommiſſionen 
enthalten, in denen die in den Häuſern wohnenden Wähler 
zu 11 05 haben werden. Dieſe Zettel werden aus dem 
Grunde erneuert, weil die Mehrzahl der bisherigen Zettel 
bereits abgeriſſen oder beſchmutzt ſind und weil in mehre⸗ 
ren Fällen auch die Adreſſen von Wahlbezirkskommiſſionen 
geändert worden ſind, da die Lokale dieſer Kommiſſionen 
nicht den Vorſchriſten der Wahlordnung entſprachen. (b) 


Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 

Im Laufe der vergangenen Woche, das iſt vom 19. bis 
25. Oktober, wurden der ſtädtiſchen Geſundheitsabteilung 
folgende Fälle von anſteckenden Krankheiten gemeldet: 
Bauchtyphus 30 Fälle (in der Vorwoche 16 Fälle), Schar— 
lach 99 (199), Diphtherie 31 (25), Roſe 4 (9), Wochenbet:⸗ 
fieber 3 (5), Pocken 4 (4), Ruhr — (1). Jusgeſamt wur- 
den alſo in der vergangenen Woche 171 Fälle von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten angemeldet, in der Vorwoche 143. 


7000 neue Bäumchen in den Straßen der Stadt. 

Die ſtädtiſche Gartenbauabteilung hat in dieſer Herb⸗ 
ſaiſon gegen 3000 neue Bäumchen in den Straßen der 
Stadt eingepflanzt, Insgeſamt werden in dieſem Jahre 
7000 Bäumchen in den Straße ſerer Stadt, beſonders 
7 Bäumchen in den Straßen unſerer Stadt, beſonders 
in den Vororten, neu angepflanzt. 


Straßen aus Beton. 

Nach dem Muſter des Auslandes hat man jetzt auch in 
Polen Proben mit der Betoniſierung von Straßen uno 
Chauſſeen angeſtellt. Neben den Gemeindebehörden ſind 
au dieſem Straßenneubau natürlich auch die Zementſabri⸗ 
ten intereſſiert. Dieſer Tage werden einige Probeabſchnitte 
ſolcher Betonſtraßen bei Warſchau und Lemberg fertiggeſtellt. 
Sollten dieſe Proben befriedigend ausfallen, ſo will man 
in nächſter Zeit mit dem Bau größerer Strecken Beton⸗ 
ſtraßen beginnen. 


Die Außfuhr, non Heilkräutern. 8 

Zur Förderung des Exports von Heilkräutern wurde 
in Warſchau ein Ausſchuß aus Vertretern der intereſſierten 
Miniſterien ſowie der Privatwirtſchaft gebildet, der die 
Gewinnung neuer Abſatzmärkte ſich zur Aufgabe ſtellt. Bis 
jetzt wurde polmiiche Ware vor allem nach Deutſchland, der 
Tichechoflowakei, Lettland, zum Teil nach England ausge⸗ 
Gegenwärtig ſollen durch Bemühungen des polni⸗ 
ſchen Generalkonſulats in Neuyork amerikaniſche Probe⸗ 
aufträge eingegangen ſein. Ein Ausbau des Exports von 
Heilkräutern wird vor allem von der Einführung einer 
zweckgemäßen Standardiſierung, einheitlichen Verpackung, 
Errichtung von Kontrollſtationen und dergleichen abhängig 
gemacht. 


Verhaftung des Vorſitzenden des Verbandes der Autobus⸗ 
beſitzer. 

Wie wir erfahren, wurde vorgeſtern auf Anordnung 
der Unterſuchungsbehörden der Vorſitzende des Verbandes 
der Autobusbeſitzer Zygmunt Szyndler verhaftet. Er wurde 
in dem Augenblick feſtgenommen, als er mit ſeinem Auto⸗ 
bus auf den Autobushof in der Lagiewnicka fuhr. Die 
Verhaftung ſteht mit einem „Offenen Brief“ im Zuſammen⸗ 
hang, den er im Lodzer „Rozwoj“ veröffentlichte und der 
an den Stadtſtaroſten gerichtet war. Dieſer „Offene Brief“ 
wurde bekanntlich beſchlagnahmt. Auf Grund von Ber 
mühungen des Verbandes wurde er am Abend wieder auf 
freien Fuß geſetzt. Die Verfaſſer des „Offenen Briefes“, 
der Verbandvorſitzende und der Sekretär, werden zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. (a) 


Schnee in der Tatra. a 

Nach den warmen Tagen iſt jetzt wieder kaltes Herbſt⸗ 
weiter eingetreten. In Jugoſlawien und an einigen Stel⸗ 
len Mitteleuropas ſind im Laufe der letzten zwei Tage ſo⸗ 
gar ſchon Schneefälle zu verzeichnen geweſen. Auch in der 
Tatra iſt geſtern und vorgeſtern reichlich Schnee gefallen. 
Ueber Weſt⸗Mittel⸗ und Kongreßpolen ſowie Pommerellen 
find bedeutende Regenmengen niedergegangen. 


Einen Poliziſten überfallen. 

In der vorigen Nacht ſind an der Ecke Cmentarna und 
11-90 Liſtopada an den Poliziſten Franciszek Niedzwiedzti 
einige unbekannte Männer herangetreten und begonnen 
plötzlich auf ihn mit ſtumpfen Gegenſtänden einzuſchlagen. 
Der Poliziſt erhielt einige ſo heftige Schläge al den Kopf 
und ins Geſicht, daß er beſinnungslos zuſammenbrach. Vor⸗ 
übergehende Straßenpaſſanten ſahen den Bewußtloſen in 
ſeinem Blute liegen und riefen die Rettungsbereitſchaft 
und Polizei herbei. Der Arzt ſtellte bei dem Schwerver⸗ 
letzten den Bruch des Naſenbeins und einige tiefe Wunden 
am Kopfe und im Geſicht jeit und erteilte ihm ärztliche 
Hilfe. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet, um die Täter zu ermitteln. 


Lodzer Voltszeitung — Mittwoch, den 29. Oktober 1930. 


Der polniſche Zigeunerkönig veranſtaltet eine Volkszählung 

Das Landesamt von Mähren erhielt ein Anſuchen des 
in Polen reſidierenden Zigeunerkönigs Michael II., der 
mit ſeinem bürgerlichen Namen Michael Kriek heißt, um 
eine ſechsmonatige Aufenthaltsgenehmigung für ſich und 
ſeinen Hofſtaat. König Michael will ſeine Untertanen in 
1 Tſchechoſlowakei regiſtrieren, um fie — beſteuern zu 
önnen. 


Zwei Frauen verbrannt. 

Die Wohnung des Lodzer Manufakturwarenhändlers 
Schnitzer, Pomorſka 25, war geſtern abends der Schauplatz 
eines bedauernswerten Unglücksfalls, dem zwei Frauen zum 
Opfer gefallen ſind. Das 16 Jahre alte Dienſtmädchen der 
Familie Schnitzer, Alma Mut, benutzte zum Feueranmachen 
Keroſin, das eine Exploſion verurſachte und das Mädchen 
in Feuer hüllte. Dem unglücklichen Mädchen wollte die 
60 Jahre alte Frau Malla Schnitzer helfen, wobei auch fie 
von den Flammen erfaßt wurde. Erſt nachdem die Nach⸗ 
barn auf den in der Schnitzerſchen- Wohnung entſtandenen 
Brand aufmerkſam wurden, konnten die beiden Frauen aus 
der brennenden Küche geborgen werden. Das Dienſtmäd⸗ 
chen ſowohl als auch Frau Malla Schnitzer erlitten ſo 
ſchwere Brandwunden, daß an ihrem Aufkommen gezwer- 
felt wird. Frau Schnitzer wurde im ſterbenden Zuſtande 
nach dem Poznanſkiſchen und das Dienſtmädchen — eben⸗ 
falls im Zuſtande der Agonie — nach dem St. Joſefs⸗ 
Krankenhaus! gebracht. (p) 


Ueberfall auf einen Bauernwagen. 

In der geſtrigen Nacht wurde der Bauer Zygmunt 
Slarge aus dem Dorfe Bendzelin, Kreis Brzeziny, der ſich 
mit Möbeln und Geflügel auf dem Wege nach Lodz befand, 
in der Nähe des Bahnhofs Widzew von drei ihm unbe⸗ 
fannten Männern überfallen, die unter Androhung mit 
Revolvern die Herausgabe des Geldes verlangten. Als 
ihnen Skarge erklärte, daß er kein-Geld beſitze, verprügelten 
ihn die Banditen, durchwühlten den Wagen und ergriffen 
ſchließlich mit 7 Hühnern und 9 Enten die Flucht. Skarge 
ſezte dann ſeinen Weg nach Lodz fort und erſtattete auf 
dem nächſten Polizeikommiſſariat von dem Ueberſall Mei- 
dung. (a) ö 


Vom Auto überfahren. 

Vor dem Hauſe Nr. 84 wurde in der Piotrkowſka das 
6jährige Töchterchen des Hauswächters, Janina Matu⸗ 
szewſka, von einem vorbeifahrenden Auto überfahren. Das 
Kind erlitt dabei jo ſchwere Verletzungen, daß es von der 
Rettungsbereitſchaft nach dem Anna⸗Marien⸗Spital ge⸗ 
bracht werden mußte. 


Lebensmüde. 

Auf den Feldern an der Wilenſka fanden Arbeiter ge⸗ 
ſtern abend eine etwa 30jährige beſinnungsloſe Frau liegen. 
Man benachrichtigte die Rettungsbereitſchaft, deren Arzt bei 
der Bewußtloſen eine ſchwere Vergiftung mit Eſſigeſſenz 
feſtſtellte und ſie nach dem Radogoszezer Krankenhaus 
brachte. e e at.” 

Ausgeiehtes Kind. a 

Geſtern wurde auf dem Korridor in der Henryka 2 
ein in Lumpen gehülltes Kind weiblichen Geſchlechts gefun⸗ 
den, das ungefähr 4 Monate zählt. Der Findling wurde 
nach dem Polizeikommiſſariat gebracht, das ihn dem Find⸗ 
lingsheim überwies. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Woſeickis Erben, Napiorkowſkiego 27; W. Danielecki, 
Petrikauer 127; Ilnicki u. Cymer, Wulezanita 37; Lein⸗ 
webers Erben, Plac Wolnosci 2; Hartmanns Erben, Mly⸗ 
narſka 1; J. Kahane, Limanowſkiego 80; J. Klupta, 
Kontna 54. (p) s f 


Aus dem Gerichtsſaal. 


10 Monate Gefängnis für einen Leutnant. 


Geſtern verhandelte das Militärbezirksgericht in Lodz 
gegen den 34 jährigen ehemaligen Leutnant des 10. Feld⸗ 
artillerieregiments in Lodz, Joſef Laszezak, der der Unter⸗ 
ſchlagung angeklagt war. Der Leutnant Laszezak wird be⸗ 
ſchuldigt, als Regimentszahlmeiſter vom Auguſt 1927 bis 
Februar 1929 ſich ſyſtematiſch Geld angeeignet und für eigene 
Bedürfniſſe verausgabt zu haben, wobei der Betrag insgeſamt 
3215,88 Zloty betrug. Ferner hat er verſchiedene Eingänge 
überhaupt nicht verbucht, falſche Saldi eingeführt und manche 
Ausgaben zweimal verbucht, um dadurch manche unterſchla⸗ 
gene Summe zu verheimlichen. Vor Gericht beſtritt er ſeine 
Schuld und verſicherte, die ungenaue Buchführung ſei nur 
durch ſeine Nachläſſigkeit entſtanden. Die als Zeugen ver⸗ 
nommenen ehemaligen Vorgeſetzten des Angeklagten gaben an, 
den Angeklagten öfter wegen ſeiner Unordnung und Unſauber⸗ 
leit im Büro getadelt zu haben. Da in der Kaſſe öfter infolge 
Abhandenkommens von Quittungen Defizite entſtanden, ſo ſe! 
er gezwungen geweſen, dieſe aus ſeiner Taſche zu decken. Der 
Angeklagte wurde wegen falſcher Buchführung zu 10 Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt. Von der Anklage der Unterſchla⸗ 
gung wurde er freigeſprochen. (p) 


1 Jahr Beſſerungsanſtalt für eine Liebes rächerin. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern die 38⸗ 
jährige Marja Brozyng zu verantworten, die am 4. Auguſt 
d. J. im Druſeſchen Geſchäft in der Piotrkowſka 93 den in der 
7 akontna 65 wohnhaften Alexander Kulona mit Salzſäure 
begoſſen hatte, wodurch dieſer eine ſchwere Brühwunde davon⸗ 
5 hatte. Nur dank dem Umſtande, daß Kulona ſich zur 

eite bog, war er einem größeren Unglück entgangen. Die 
Brozyna war ſofort verhaftet worden und hatte ſich auch zu 
der Tat bekannt. Sie gab zu, die Abſicht gehabt zu haben, 
ſich an Kulona zu rächen, da er ſie zu heiraten verſprochen, ſie 
Ir ſpäter im Stich gelaſſen hatte und fich ſogar mit der 

ſicht trug, eine andere zu heiraten. Vor Gericht wiederholte 
ſie ihre damaligen Ausſagen. Nach Vernehmung der Zeugen 
und der Rede des Staatsanwalts Chawlowſki verurteilte das 
Gericht die Angeklagte zu 1 Jahre Beſſerungsanſtalt. (p) 


Staniewski 


Zirkus kommt nach Lodz 


Ecke Anna und Kosciuszko⸗Allee 
am Freitag, den 31. Oktober 


Rus dem deutſchen Geſellſchaſtsleben 


Wohltätigkeitsraut zugunſten des Anna⸗Marie⸗Spitals. 
Wie es bei einer ſolchen Raut üblich iſt, fanden ſich in ſe ber 
Schar Mitglieder der Lodzer Vereine ſowie weite Kreiſe der 
Lodzer Geſellſchaft ein. Der Wink „Wohltätigkeit“ hat Ne 
ame gemacht, nicht zuletzt aber die Mitarbeit künſtleriſcher 
Kräfte, die im Voraus ein Gelingen des Raut verſprachen. 
Die Initiative zu dieſem guten Zweck hat das Wohltätigkeits⸗ 
lomikee des Spitals ergriffen, in welchem Verterter unſerer 
deutſchen Induſtriellen mitwirken. In uneigennütziger Weiſe 
hatten ſich in erſter Linie die Künſtler ſowie der „Verein 
deutſchſprechender Katholiken“, Kirchengeſangverein „Cäcilie“ 
und das Orcheſter des Herrn Thonfeld in den Dienſt der Her 
Sache geſtellt. Das knappe, aber ſorgfältig zuſammenge tellte 
Programm zeigte reiſes Können der Ausführenden. Be⸗ 
gonnen wurde mit dem Geſang „Po nieszporach“ aus der 
Oper „Halla“ von Moniuszki und „Allererſte Liebe“ von 
Janſen. Der gemiſchte Chor und fein Dirigent Charuba ern⸗ 
teten hierbei wohlverdienten Beifall. Starken Anklang fand 
der „Tango“ der Schülerinnen der Tanzſchule von Paſchke. 


Sie bewieſen, daß ſie ſeit dem Vorjahre Fortſchritte gemacht 


haben. Die Koſtüme der ſechs Tänzerinnen verrieten innige 
Harmonie mit den geſchmeidigen, guttrainierten Körpern. 
Der Tanz mußte wiederholt werden. Mit dem Wiederholen 
war es überhaupt eine eigene Sache; die folgenden Darbietun⸗ 
gen wurden auf allgemeinen Beifall alle noch einmal gegeben. 
Nicht unerwähnt ſel hierbei die gute einfühlende Begleitmuſik 
der Prof. Gomolla und Jezierſti am Flügel. Die Sängerin 
Frl. Rita Martana bewies ſtarkes Kolorit im „Geiger“ von 
Zawadzki. Ueberraſcht hatte und damit ſich ſelbſt übertroffen 
Stefanja Paſchke⸗Czeszottowa im Durandſchen „Walzer“. Die 
Tänzerin war hier ganz jugend⸗ſieghaft und unerhört raſſig. 
Dieſor Tanz hätte, wenn alles andere blaß ausgefallen wäre, 
für alles entſchädigt. Reiche Blumenſpenden bewieſen den 
Darbietenden die Dankbarkeit des Auditoriums. Ein vorzüg⸗ 
licher Konfereneier war Jan Mrozinſki vom ſtädtiſchen Thea⸗ 
ter. Er war gar bald gut Freund mit den vielen Gäſten, 
beſonders durch die equrterde Jmittierung aller Art Bühnen⸗ 
fünftfer. Die darauffolgenden Standen wurden der Untere 
haltung und dem Tanze gewidmet, zu welchem Meiſter Thon ⸗ 
ſeld aufſpielte. Erwähnt ſei noch die Pfandlotterie, die ſchöne 
und nützliche Handarbeiten zu pfänden hatte. Vom Damen⸗ 
komitee des Konzertrauts wird uns mitgeteilt, daß die Deko⸗ 
ration des Bowleſekt⸗Zelts von folgenden Firmen in liebens⸗ 
würdiger Weiſe zur Verfügung geſtellt worden iſt: von der 
Firma Gebr. Z. A. Rappeport, Petrikauer 15 — Teppiche, von 
der Firma Van de Weg, Petrikauer 96, — Blumen. Erwähn⸗ 
tes Komitee ſpricht dafür dieſen Firmen den Vece Dank 
aus, beſonders der Blumenhandlung Van de Weg, die einen 


Teil der zur Dekoration beſtimmten Blumen geſchenkt at. 


Der Reingewinn dürfte nicht unerheblich ſein, was den Ver⸗ 
anſtaltern wie auch dem intereſſierten Spital für ihre Mühen 
der dankbarſte Lohn ſein dürfte. 0 
Vortrag im Chriſtlichen Commisverein. Dieſen Donners⸗ 
tag, den 30. Oktober, um 8.30 Uhr abends wird im Saale 
des Commisvereins an der Koseiuszko⸗Allee 21 Herr Dr. S, 
J. Schweig über das Thema: „Das Auge als optiſcher Appa⸗ 
rat“ ſprechen. Der Prälegent, der den geſch. Mitgliedern aus 
den vorhergegangenen Jahren bekannt fein dürfte, wird es 
ſicherlich verſtehen, die Zuhörer, wie ſonſt immer, durch ſeine 
ſachlich klaren und höchſtintereſſanten Ausführungen zu feſſeln. 


Kunft. 


Das Konzert von Robert Caſabeſus findet heute, Mitte 
woch, im Saale der Philharmonie ſtatt. Der ME 
franzöſiſche Künſtler iſt bereits in unſerer Stadt angelangt. 
Beginn des Konzerts um 8.30 Uhr abends. 


Deulſche Wühler in Zgierz! 


Am kommenden Sonnabend, den 1. November, um 
2.30 Uhr nachmittags findet im Turnſaal, Pilſudſkiego, eine 


Wählerverſammlung 


der werktätigen deutſchen Bevölkerung von Zgierz ſtatt. 
Ueber die Bedeutung der en Wahlen wird der 
11 5 Abgeordnete und Kandidat für den Seim Emil Zerbe 
prechen. 

Alle Deutſchen von Zgierz, die den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen im Lande nicht gleichgültig gegenüberſtehen 
wollen, werden zur Teilnahme an dieſer Verſammlung 


aufgefordert. 
Das Wahlkomitee der DSA P. 


Der Kleingarten. 
Ueberwinterung der Dahlienknollen. 


(Auf eine Anfrage). Die Dahlienknollen müſſen im Hebſt, 
wenn ſchon Froſtgeſahr beſteht, aus dem Boden genommen 
werden. Vorher werden alle Triebe über der Erde bis auf 
zehn bis fünfzehn Zentimeter abgeſchnitten. Die Knollen 
ſollen trocken in das Winterquartier kommen, daher ſoll die 
Aushebung der Knollen aus der Erde an einem trockenen 
Tag erfolgen. Sind die Knollen zu naß, dann muß man ſie 
im Freien froſtfrei trocknen laſſen, bevor man fie in den 
Ueberwinterungsraum bringt. Knollen, aus leichtem, ſandi⸗ 
gem Boden genommen, werden, um fie gegen zu große E'n⸗ 
ſchrumpfung zu ſchützen, in Sand, leichter Erde oder in Tor’ 
mull einſchlagen. Der Ueberwinterungsraum ſoll trocken ſein 
Bei froſtfreiem Wetter wird etwas gelüftet. 
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Aus dem Neiche. 


Große Vollzeirazzia nach flüchtigen 
Verbrechern. 


Wie uns vom Unterſuchungsamt in Lodz mitgetet.! 
wird, dauert die Verfolgung der aus dem Kaliſcher Gefäng⸗ 
nis geflüchteten Häftlinge Zinecki, Chruſt, Jozefowicz und 

okolowſki, wie auch die der Ermordung des Poliziſten 

orzeniowſki in Sulejow verdächtigen Klimecki und Klas 
weiter an, wobei die an der Razzia beteiligte Polizei b>- 


reits den Verbrechern auf die Spur gekommen iſt. Die 


Wälder von Lubien in der Gemeinde Renezuo bei Petrikau 
ind mit einer dichten Polizeikette in einer Stärke von etwa 
400 Perſonen umgeben. In dieſen Wäldern, die jtellen- 
weiſe unzugänglich ſind, halten ſich die Verbrecher auf, die 
ich in dem Zentrum der Wälder zwiſchen den Seen ver⸗ 
ergen, die ſich kilometerweit hinziehen. Drei der umzin⸗ 
gelten Banditen durchbrachen unlängſt den Polizeikordon, 
als er noch nicht fo dicht war, und verübten einen Ueberfaſl 
auf die Apotheke des Antoni Michalſki in Welgomlyng. 
it ihrer Beute und größeren Lebensmittelvorräten ge⸗ 
angten fie wieder zu den übrigen Bandenmitgliedern zu⸗ 
U Geſtern traf ein Waldhüter drei der Banditen an, 
die Arreſtantenkleidung trugen. Als er ſie zum Stehen⸗ 
bleiben aufforderte, ſchoſſen ſie auf ihn und verſchwanden 
im Dickicht. Heute begibt ſich der Leiter des Unterſuchungs⸗ 
amtes Inſpeltor Noſek nach jener Gegend, um die Leitung 
er Altion zu übernehmen. (p) 
Konſtantynow. Selbſtmor d. Im Dorfe Jozefow, 
emeinde Lutomierſkt, in der Nähe von Konſtantynow, 
wurde an einem Feldbirnbaum hängend die Leiche einer 
rau angetroffen, die ſich durch Erhängen das Leben ge⸗ 
nommen hatte. Die Lebensmüde erwies ſich als die 40jäh⸗ 
tige Konſtantynower Einwohnerin Broniſlawa Luczal. 
Die Frau hatte bereits längere Zeit an Nervenzerrüttung 
gelitten, die noch durch die Einberufung ihres Sohnes zun 
ilitärdienſt verſtärkt worden war. Nach einer Unter: 
ſuchung wurde die Leiche der Familie übergeben. (p) 

Alekſandrow. Operettenaufführung. Die 
rgmatiſche Sektion des Geſangvereins „Polyhymnia“ hat 
am vergangenen Sonnabend eine wohlgelungene Opere“⸗ 
enaufführung veranſtaltet. Gegeben wurde die Zaktige 

perette „Das Blumenmädchen“ von Brenner. Da die 
Thegterabende des genannten Vereins ſich allgemeiner Be— 
lebtheit erfreuen, war auch diesmal der anheimelnde eigene 
Saal ausverkauft. Geſpielt wured flott und die Darſteller 
wurden mit Beifall reich bedacht. Mitwirkende waren: die 
amen J. Siegmund, A. Kußmann, A. Geilke, J. Hintz 
und die Herren E. Bloch, R. Stenske, A. Siegmund. Die 
Chormädchen ſahen ſeſch und ſchick aus. Der Dirigent Her: 
ermann Tepper leitete das Orcheſter mit gewohnter Si⸗ 
cherheit. Der Reinertrag des Feſtes dürfte ein erkleckliches 
ümmchen betragen. Nach der Aufführung folgte Tanz, 
em bis in den Sonntagmorgen hinein mit Hingabe ge⸗ 
huldigt wurde. 

Pablanite. Selbſtmord durch einen Stich 
ins He z. Auf einem Felde beim Dorfe Piorunowek 
unweit Pabianice wurde die Leiche eines Mannes gefunden. 

ie ſich ſpäter herausſtellte, handelt es ſich um den Arbeiter 
Stefan Mikolajczyk, der Selbſtmord verübte, indem er ſich 
ein großes Küchenmeſſer in die Bruſt bis ins Herz ſtieß. 

er Grund zur Tat waren fortgeſetzte Meinungsverſchie⸗ 
enheiten Mikolajezyks mit feiner Ehefrau, die er der ehe: 
lichen Untreue bezichtigte. 

Kaliſch. Feuer auf einem Gute. Auf dem 
in der Nähe von Kaliſch gelegenen Gute Gase, das Herrn 
Joſef Pyszkowicz gehört, kam in der geſtrigen Nacht im 

ſtall Feuer zum Ausbruch, von dem der Stall einge: 


äſchert wurde. 10 Kühe kamen dabei um. Das Feuer griff 


odann auch auf den Pferdeſtall über, der gleichfalls mit den 
arin ſtehenden 6 Pferden ein Raub der Flammen wurde. 
uch die Scheune mit der diesjährigen Ernte blieb nicht 
vom Feuer verſchont. Der durch das Feuer angerichtete 
Schaden beläuft ſich auf ungefähr 50 000 Zloty. Die von 
er Polizei eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß das 
euer durch einen weggeworfenen Zigarettenſtummel verur⸗ 
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ſacht worden war. Der unvorſichtige Raucher, der Guts⸗ 
knecht Antoni Blaszezyk, iſt in Haft genommen worden. (5) 

Warſchau. Raubmord. Geſtern früh wurde der 
Beſitzer eines Holz⸗ und Kohlenladens in der Poznanſka 
20, Kazimierz Bialy, in ſeinem Lager mit durchſchoſſener 
linken Schläfe tot aufgefunden. Wie feſtgeſtellt werden 
konnte, war Bialy am Abend zuvor von einem Inkaſſo⸗ 
gang mit einer größeren Geldſumme heimgekehrt und hatte 
noch um 9 Uhr mit Bekannten aus ſeinem Geſchäft telepho⸗ 
niert. Es wird angenommen, daß der Mord zwiſchen 9 
und 10 Uhr abends begangen wurde. Das Geld wurde bei 
dem Toten nicht mehr vorgefunden, ſo daß ſich die Annahme 
beſtätigt, daß ein Raubmord vorliegt. Die Tür zu den 
Kohlenlager war von außen mit einem Stapel Ziegel ver⸗ 
barrikadiert. 


Sport. 


Die letzten Ligaſpiele. 


1. November: Legja — L. Sp. u. Ty. 

2. November: Warszawianka — Garbarnia, Cracovia — 
Polonia, Czarni — LKS., Warta — Wisla. 

9. November: Nachſpiel Warta — Ruch, Polonia — Gar⸗ 
1 Cracovia — Pogon, Czarni — Warszawianka, LKS. 
— Legja. 

23. November: Warszawianka — Warta, Cracovia — 
Czarni, Pogon — Garbarnia, L. Sp.u. Tv. — Ruch. 

30. November: Legja — Ruch, Wisla — Pogon, Czarni 
— Warta, LKS. — Cracovia. 


Nachklänge von L. Sp. u. Tv. — Warszawianka. 


Wie wir erfahren, hat der Spiel⸗ und Diſziplinaraus⸗ 
ſchuß der Liga die Spieler des L. Sp.u. Tv. Thiel und Milde 
mit Strafen bedacht. Thiel wurde mit 6 Monaten und Milde 
mit einer 2wöchigen Disqualifikation beſtraft. 


Krenz und Kijewfki gehen zum Militär. 


Die Lodzer Borgemeinde hat in Kürze einen Verluſt zu 
beklagen. Unſre Hoffnung im Schwergewicht Krenz (Union) 
wird zum Militärdienſt eingezogen und wird nach Poſen zu⸗ 
geteilt, wo er höchſtwahrſcheinlich der „Warta“-Mannſchaft 
beitreten wird. Der gute Federgewichtler Kijewſki (Ziedn ı- 
czone) verläßt an demſelben Tage Lodz, um ſich nach Tezew 
zu begeben, da er der Marine zugeteilt wurde. 


Polniſcher Sport in Berlin. 


Der Polſki Klub Sportowy Berlin trug bei der Eröff⸗ 
nung ſeines eigenen Sportplatzes zwei Fußballſpiele aus. Im 
erſten wurde er von Preuß⸗Egersdorf 7:1 und im zweiten von 
Centrum Ober⸗Schönhauſen 3:1 geſchlagen. 


Jendrzejowſka Europameiſterin 1931? 


Frl. Jendrzejowſka, die junge Polin, war eine der größten 
Ueberraſchungen der Tennisſaiſon 1930. Sie gehört jetzt ſchon 
zur europäiſchen Elite. Du Plaix, der franzöſiſche Meiſter⸗ 
ſpieler, der ein leidenſchaftlicher Wetter iſt, hat ſich in Meran 
dafür verbürgt, daß fie im nächſten Jahre überhaupt von kei⸗ 
ner Europäerin mehr geſchlagen werden wird. Womit er — 
diesmal — leicht recht behalten kann. 


Das Ausland über Petliewicz. 


Der „Kiker“ Nürnberg ſchreibt in ſeiner letzter Nummer 
über den „Fall Petkiewicz“ folgendes: 

Stanislaw Petkiewicz, der einmal Nurmi geſchlagen ha⸗ 
ben ſoll, was dieſer ſehr energiſch beſtreitet (ich meine, darüber 
müßte ſich eigentlich Klarheit ſchaſſen laſſen), hat ſich über 
ſeinen Verband ſehr geärgert und erklärt, er werde überhaupt 
nicht mehr ſtarten, und der Sport könne ihm nunmehr ge⸗ 
ſtohlen bleiben. Mit den Mittelſtrecklern und ihren Verbän⸗ 
den ſcheint das eine eigenartige Sache zu ſein: Peltzer verſteht 
ſich nicht mit der Deutſchen Sportbehörde, Ladoumegue war 
auf ſeine Federation unlängſt ſehr böſe, daß er — Spanier 
werden wollte, und Petkiewicz zieht ih nun ganz in fein Pri⸗ 
vatleben zurück. Es wird nichts jo heiß gegeſſen, wie es ge⸗ 
kocht wird, und es wird auch zwiſchen Petkiewiez und dem pol⸗ 
niſchen Verband Vermittler geben, die eine Verſöhnung her- 
beizuführen beſtrebt ſein werden. Petkiewicz, mag er als 
Menſch ſein, wie er will (Nurmi ſchätzt ihn nicht, ich kenne 
ihn nicht perſönlich und kann nur hören, was über ihn geſagt 
wird, ohne eine Urteilsgrundlage zu haben) iſt zu jung, als 
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Croßley 2 

f Piſtulla gegen Englands Meiſter Croßlen. 5 i 

Der deutſche Halbſchwergewichtsmeiſter Ernſt Piſtulla boxt in den nächſten Tagen in Berlin gegen Croßley, den eng⸗ 
5 5 lichen Meiſter im Halbſchwergewichk. 


Piſtulla 


Zur 50⸗Jahr⸗Feier des Kölner Doms. 


Der Kölner Dom, ſeit deſſen Einweihung am 15. Oktober 
ein halbes Jahrhundert vergangen iſt. 
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daß feine ſo nett begonnene Entwicklung bereits abgeſchloſſen 
werden ſollte. Er iſt heute — wie Ladoumegue — 22 Jahre, 
in einem Alter alſo, in dem der sportliche ele freilie gewöhn⸗ 
lich noch nicht erreicht iſt. Olympiſche Spiele freilich werden 
ihm ſo oder ſo verſchloſſen bleiben müſſen, da er 1928 in Am⸗ 
ſterdam für Lettland geſtartet iſt und ſomit für Polen — im 
Anſchluß an die Olympiſchen Spiele erwarb er die polniſche 
Staatsangehörigkeit — nicht gemeldet werden garf, wenn 
ich die Beſtimmungen richtig im Kopfe habe. Aber es gibt 
noch andere Gelegenheiten für Herrn Petkiewicz, und abge⸗ 
ſehen davon ſollten perſönliche Mißverſtändniſſe oder Gegen⸗ 
ſätzlichleiten nicht zum Abbruch aller Beziehungen führen. 


Dr. Peltzer gratuliert Ladoumegue. 


Dr. Peltzer beglückwünſchte Ladoumegue zu ſeiner neuen 
Weltrekordleiſtung. Er wiſſe, ſo heißt es in dem Brief, daß 
I Weltrekord einmal an jüngere Kräfte abgegeben werden 
müſſe. 


Wieder Athletenbeſuch aus U. S. A. 


Die amerikaniſche Amateur-Athletik⸗Union wird fi in 
ihrer demnächſt ſtattfindenden Jahresverſammlung mit der 
Frage beſchäftigen, ob auch im nächſten Jahre wieder amerika⸗ 
niſche Leichtathleten nach Europa geſchickt werden ſollen. Es 
iſt anzunehmen, daß ein derartiger Beſchluß gelaßt wird, da 
ſich Amerika vor den Olympiſchen Spielen unbedingt durch 
eigene e noch einmal über den Stand der euro⸗ 
päiſchen Leichtathletik genau informieren will. Zu dieſem 
Zweck dürfte ein gutes Dutzend amerikaniſcher Athleten nach 
Europa geſchickt werden. Die neueſten Leiſtungen von La⸗ 
doumegue, von Yröla und Järvinen, von Nurmi und den 
finniſchen Langſtreckenläufern haben den Amerikanern doch 
wieder zu denken gegeben. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung! Frauen! Heute, 1 um 7 Uhr abends, 
findet die übliche Zuſammenkunft der Frauenſektion ſtatt. 
95 ſind mitzubringen. Pünktliches Erſcheinen er⸗ 
wünſcht. 


Lodz⸗Oſt. Vorſtandsſitzung. Freitag, den 31. Ot⸗ 
tober, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Nowo⸗Tar⸗ 
gowa 31, eine gemeinſame Sitzung des Vorſtandes, der Ver⸗ 
trauensmänner und der Reviſtonskommiſſion ſtatt. Das Er⸗ 
ſcheinen aller dieſer Mitglieder iſt Parteipflicht. 

8 Der Vorſtand. 
Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 29. d. M, um 7 Uhr abends, 
findet im Lokale der ehr Lodz⸗Zentrum, Petrikauer 
Nr. 109, eine Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauens ⸗ 
männer ſtatt. Es ſind wichtige Sachen zu erlädigen. Die An⸗ 


weſenheit aller Genoſſen iſt unbedingt erforderlich. 


Ortsgruppe Jgierz. Vorſtand⸗ und Wahlkomi⸗ 
teeſitzung. Mittwoch, den 29. d. Mts., um 7 Uhr abends 
abe eine Sitzung des Vorſtandes der Ortsgruppe Zgierz und 

er Mitglieder des Wahlkomitees ſtatt. Das Erſcheinen aller 
Mitglieder iſt Parteipflicht. 


deulſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Ruda⸗Pabianicka. Mittwoch, den 29. Oktober, um 6 Uhr 
abends, kommen alle Kinder zur Weihnachtsübung im Partei⸗ 
lokal zuſammen. Um 7 Uhr abends findet für alle Jugend⸗ 
lichen die Monatsverſammlung ſtatt; beſprochen wird die 
nächſte Arbeit. Um Pünktlichkeit wird gebeten. 


gentfiher Kultur⸗ und Bildungs-Berein „Fortſgtitt 


Schachſektion. 


Am Sonntag, den 2. November, beginnt unfer diesjähri⸗ 
ges Preisturnier. 


Achtung, Männerchor Lodz⸗Zentrum! Freitag, den 31. 
1. Mis, findet die übliche Geſangsſtunde um 8 Uhr 
ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen bittet 
der Vorſtand. 
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Auch der Wirt kam wieder hervor. 

g „Oh, meine feinen, teuren Gläſer! Meine feine Flaſcha! 
Wntziwei... entzwei! Koſtet mich viel blankes Geld! W. 
bezahlt's denn, he?“ . 

„Laß dein blödes Gewinſel, alter Stinker!“ brüllte da 
Wübbo los. 

„Und ihr, ihr Memmen“, wandte er ſich an die anderen, 
die träge und teilnahmslos daſtanden, „ihr laßt den Hund 
ſo davonlaufen und brecht ihm vorher nicht das Kreuz! 
Schlagt dieſem Heiligen nicht das widerliche Pfaffengeſicht 
ein? Ihr Säcke, voll wie die Schweine und feige wie dir 
Weiber!“ 

Er ſpuckte aus und wiſchte ſich das Blut aus dem Ge⸗ 
ſicht. Dann richtete er ſich ſchwerfällig auf, ſtreckte ſich, er⸗ 
griff eine Schnapsflaſche aus des Wirtes Schrank und 
leerte ſie halb. 

„So, ihr Schinder!“ Er goß den anderen ein. „Da 
ſauft noch! Sauft meinetwegen auf die Heiligkeit Jörgs 
oder auf alles Weiberpack, oder auf das Meer, das uns 
jeden Tag erſäufen kann. Oder verſauft euren Glauben, 
Bei euch iſt es ja doch Dreck, auf was ihr ſauft!“ 

Er lachte ſchon wieder gröhlend. Dann wurde ſein Ge⸗ 
ſicht plötzlich dumpf und finſter. 

„Und du, Jörg Alber, ehrwürdige Heiligkeit! Wir 
treffen uns noch! Dann beten wir einmal miteinander. 
Dann mag dein Täubchen Elsje hernach heulen, wenn dein 
Heiligengeſicht zerſchrammt iſt. Ich zahle dir das von 
heute ohne Abzug heim!“ 

Er ergriff die Schnapsflaſche und ſtellte ſie den an⸗ 
deren hin. 

„Da — beſauft euch!“ 

Dann ſtieß er ſeinen Schemel mit dem Fuße beiſeite, 
warf dem Wirt einen Taler zu, und ſchritt zur Tür hinaus. 

Gierig grinſend, machten ſich die anderen über der 
Schnaps her. 

„Billigen Schnaps gibt der Wübbo, was? Und dem 
Jörg wird er es elend heimzahlen!“ meinte der dicke 
Danko. 

„Und wird wohl auch bald die Elsje am Schürzenband 
kriegen!“ ſagte der lange Hinnerk, und grinſte. 

„Warum auch nicht!“ tuſchelte der blöde Bartel. „Die 
905 Dirne iſt verdammt hübſch. Hätte ſelbſt nicht übel 

uſt.“ 

Dabei grinſte er geil. Dann tranken ſie. 

Der Wirt aber ſchrieb dem Herrn Jörg Alber vier 
kaputte Schnapsgläſer und eine zerworfene Schnaps⸗ 
flaſche an. 

Dann ſtierte er gedankenlos in den Regen, der noc 
Immer gegen die kleinen Scheiben klatſchte. 

Schon in der frühen Nacht legte ſich der Sturm. 

Das Meer wurde ſanft wie ein ruhendes Kind, und 
ver Wind ſchlief ein. 

Am Himmel ſtellten ſich die Sterne in ihren alten 
Reihen auf, und der Mond trat groß und blank unter ſie. 

Jörg wachte. Er ſaß in ſeinem Zimmer am Tiſche, 
tine ſchwach brennende Kerze gab ihm Licht. 

Bücher lagen auf dem alten, abgenutzten Tiſche. Ebenſe 
ult und abgegriffen ſahen die Bücher aus. Doch ſie waren 
lorgfältig auf dem Tiſche aufgerichtet. Noch mehr Bücher 
ſtanden in einem alten Schrank an der Wand. Auch ſie 
waren ſorgfältig und liebevoll aufgeſtellt. 

Jörg las. Er ſtützte das Haupt in beide Hände und 
eührte ſich kaum. Ab und zu nur blickte er einmal auf. 

Wie es in ſeinem Innern ausſah? Ebenſo ruhig. 

Er las Wahrheit aus dieſen Büchern, in denen weiſe 
Menſchen eine ewige Sprache führten. Darin ſtand von 
Wott, von der Welt, von den Menſchen, von den Tieren. 
Wie eine große Ruhe wehte es Jörg aus dieſen Büchern 
entgegen. 

Er war ihnen ſeit Jahren Freund. Sein Vater hatte 
einſt auf die ſchmuckloſen Bände hingewieſen, als ob bei 
ihnen Zuflucht in Not ſei. 

Jörg hatte die Bücher aufbewahrt, als ſeine Eltern 
geſtorben waren. Er hatte ſie mitgenommen, als irgend⸗ 
eine junge Sehnſucht ihn hinausgetrieben hatte nach dem 
Meere und nach den Ländern, die hinter jener großen Linie 
lagen, wo das Meer mit dem Himmel zuſammenſtieß. 

Es hatte gebrauſt in ſeinem jungen Hirn. Er war auf 
ein Schiff geſtürzt, um die Ferne kennenzulernen. Neue 
Länder mit weißen und braunen Menſchen und mit großen 
Blumen waren an ihm vorübergeglitten. Wie ein buntes 
Bilderbuch zog die Welt an ihm vorbei. 

Das Leben hatte gekocht um ihn — heiß, brennend, 
gefährlich. Er war hin und her geworfen worden. An 
viele Ecken wurde er geſtoßen. Die jchliffen das Kantige 
an ihm allmählich ab. Und frühe Reife war in ſeine helle 
Jugend gekommen. : 

Bis er eines Tages am Strand geftanden hatte, wo dit 
weißen Möven unaufhörlich flogen. Er ſah heimkehrenden 
Fiſchern zu. 

Da hatte er ſich mit ein paar Pfennigen im Dorf an⸗ 
gemietet und war Fiſcher geworden. 

Dann hatte er auch wieder häufiger in die Bücher ger 
ſehen. — r 

Jetzt las er. Es war ruhig in ihm. 

Ab und zu nur ſchien es ihm, als ſtände Wübbo Witt 
höfts rohes Geſicht irgendwo in einer Zimmerecke und 
ſähe ihn grinſend an. 1. N 

Dann und wann knackte es in den Zimmerecken. Das 
war dann, wenn der Wind ſich noch ein paarmal auf 
machte, etwas müde, um gleich wieder ſtill zu werden. 

Jörg lächelte. Auch über Wübbo. Der war wohl groß 
and ſtark. Das Fiſchervolk hatte Reſpekt vor ihm. Es 
wurde beiß in den Kneipen, wo Wübbo erſchien. Und es 


tam Schwule auf beim Tanz, wo Wübbo zu tanzen vegann. 


Doch Jörg lächelte über Wübbo. Dann las er wieder. 
„Der Mann iſt ſtark. Das Weib iſt ſchwach. Das liegt 


ap in der Schöpfung begründet, die von Gott iſt.“ 


Jörg dachte plötzlich an Elsje Ranin. An ihre feine, 
ſeldblumenhafte Geſtalt, an die Süße ihres ſeltſam ge⸗ 
ſchwungenen Mundes, an die mandelblütenhaften Wanger 
und an den tönenden Klang ihrer Stimme. 

Er ſah über das Buch, das vor ihm lag, hinweg. Seine 
Augen verloren ſich ſinnend. Sie wurden glänzend. Es 
ſchien Lenz in ihnen zu werden, der ſich dann weich über 
das ganze Geſicht Jörgs ausbreitete. 

Da gröhlte es plötzlich vor ſeinem Fenſter auf. Heiſere 
Kehlen ſangen ein zotiges Lied, das weit in die Nacht 
hinausklang. 

Jörg fuhr auf. Die Kerze zitterte auf dem Tiſch, als 
er ans Fenſter ſprang. Er riß es auf. Es kam kalt zum 
Fenſter herein und legte ſich kühl auf Jörgs warme Stirn. 

Da unten ſtanden ſie: der lange Hinnerk, der kugelige 
Danko und der blöde Bartel. Der Mond beſchien ſie, ſo 
daß ſie gut zu erkennen waren. 

Die Kehlen gröhlten heiſer. Von Weibern. Tieriſch 
und blöde. Das Lied ſchien zu ſtinken, das aus den rohen 
Kehlen kam. 

Die Geſtalten taumelten. Sie faßten ſich ab und zu 
um, doch gingen ſie immer gleich wieder auseinander. 

Jörg beugte ſich aus dem Fenſter. Dann rief er: 

„Macht euch fort, Hinnerk und Danko! Es tft tiefe 
Nacht! Ihr nehmt den Leuten die Ruh'!“ 

Da wandten ſich die drei ihm zu. Und der lang— 
Hinnerk ſchrie: 

„Schau da den Pfaff an! Will uns Gebote lehren!“ 
Die beiden anderen begannen lauter zu ſingen. 

„Macht euch fort! Ich ſag's euch noch mal!“ rief Jörg. 

Hinnerk grinſte ihn an. 

„Du haft hier nichts zu befehlen! Möchteſt wohl am 
liebſten Dorfoberſt fein, was? Damit du aus dem ganzen 
Dorf eine große Kirche machen könnteſt. Gönnſt dem Volk 
wohl nicht das Leben?“ 
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„Halt den Mund. Scher' dich nicht drum, was ich will“ 
ſagte Jörg ruhig. „Aber trollt euch! Ihr ſeid betrunken, 
deshalb geb' ich nichts auf euer Geſchwätz. Wärſt nüchtern, 
Hinnerk, jo würd' ich dir dein Geſchwätz ein wenig be» 
zahlen, wie ich's dem Wübbo vorhin bezahlt habe.“ 

„Der zahlt dir's ſchon heim.“ Sogar der kugelige 
Danko fand jetzt den Mut, dreinzureden. 

„Er kann's ja verſuchen“, meinte Jörg. 

„Laß doch den Pfaff, Danko“, rief Hinnerk taumelnd, 
„Laß ihn, er hat ſeine Nachtruh' nötig. Er muß doch friſch 
ausſehen, wenn er morgen zu Elsje Ranin geht.“ 

„Ich ſag' dir's, laß die Elsje Ranin aus dem Spie 
ſonſt komme ich doch noch 'runter“, ſprach Jörg laut. 

„Iſt nicht nötig, wir gehen ſchon.“ f 

Und grohlend und ſchwankend zogen die drei los. Bald 
hörte man ſie nur noch aus der Ferne. 

Jörg ſah zum Himmel, wo die vielen Sterne ſtanden. 
Dann ſchaute er nach dem Meer hinüber, das im Mond» 
licht filbern ausſah. Es war ruhig, es war groß, es ſah 
ewig aus. Und es ſchien, als ob jetzt Gottes großer Wille 
aus dem Meer ſpräche. 

Da neigte Jörg das Haupt. Dann drückte er das 
Fenſter zu und trat ins Zimmer zurück. 

Das Licht war klein gebrannt. Jörg ſchlug das große 
Buch zu, worin von Gott, Welt und Menſchen ſtand. Dann 
trug er alle Bücher in den Schrank. 

Darauf machte er ſein Lager ſchlaffertig, kleidete ſich 
aus und legte ſich zur Ruhe. Er dachte an Wübbo, an die 
drei, an die polternden Worte, an den Schlag in Wübbos 
Geſicht. Dann dachte er an Elsje Ranin. 

Draußen ſtanden die Sterne. Das Land lag ſtill da. Jörg 
dachte immer noch an Elsje Ranin. Darüber ſchlief er 
lächelnd ein. 


* 
* 


Als am Morgen darauf die Sonne groß und rot auf 
ging, waren die Roſen in den Gärten noch kühl und naß. 
Zerzauſt ſahen fie aus: etliche Blüten waren zerrigeu. 


Gortſetzung folgt.) 


Die „Ente“, der kommende Beherrſcher der Lüfte? 
Die Focke⸗Wulff⸗Ente im Flug über Berlin. 
Der Pfeil zeigt die Fahrtrichtung an. 
Das Entenflugzeug der Bremer Focle⸗Wulff⸗Werke hat bei ſeinen Probejlüge ı 


in Berlin das größte Aufſehen erregt. Das eigenartige 


lugzeug, bei dem „vorn“ 


und „hinten“ vertauſcht zu ſein ſcheint, weil die Steuerung an der Spitze und die 


0. 


Tragflächen hinten liegen, iſt völlig trudelſicher. Die „Ente“ iſt für den Luftver⸗ 
kehr unbeſchränkt zugelaſſen worden. 


Nadio⸗Stimme. 
Mittwoch, den 29. Oktober 1930. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). - 
12.05, 16.45 und 19.25 Schallplatten, 16.15 Kinderſtunde, 
17.45 Populäres Konzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.30 und 
21.25 Abendkonzert, 22.15 Schallplatten, 22.35 Nach⸗ 
richten. 

Warſchau und Krakau. 
16.15 Jugendſtunde, 17.45 Orcheſterkonzert, 20.30 und 
21.25 Abendkonzert, 23 Tanzmuſtk. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 
17.15 Kinderſtunde, 17.45 Konzert, 20.30 Unterhaltungs⸗ 
konzert, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 193, 418 M.). 
14 Schallplatten, 16.30 Unterhaltungsmuſik, 17.55 Ju⸗ 
gendſtunde, 18.20 Fr. Schubert, 19.25 Intermezzi und 
Capricen, 21.10 Sinfoniekonzert. 
Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 
7.30 Frühkonzert, 15 Stunde der Jugend, 16 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 20 Hugo Wolf⸗Lieder, 20.40 Gaſtſpiel: „Der 
Gwiſſenswurm“. va 


Breslau (923 kHz, 325 M.). 
16.15 Walzer von Strauß, 17 Konzert, 18.15 Hinter den 
Kuliſſen des oberſchleſiſchen Landestheaters, 19 Abend⸗ 
muſik, 20.30 Zur Unterhaltung, 21.40 Eine Regieſitzung 
im Opernhaus. 

Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12 und 14 Schallplatten, 16.30 Nachmittagskonzert, 21.10 
Sinfoniekonzert. 

Prag (617 195, 487 M.). 
16.30 Marionettentheater, 18.25 Deutſche Sendung, 19.20 
Piſariks Blasmuſik, 20.45 Kkavierkonzert, 21.25 Männer⸗ 
chor aus Brünn. 

Wien (581 155, 517 M.). 
15.20 Konzert, 19.35 Unterhaltungskonzert, 20.30 Schat⸗ 
tenbilder. 


Die erſte Konzertübertragung aus Krakau. 


5 In Uebereinſtimmung mit dem neuen Sendeprogramm 
des „Polſtie Radio“ wird allmonatlich ein Konzert von allen 
polniſchen Sendern aus Krakau übertragen. Das erſte Konzert 
aus Krakau wird am heutigen Mittwoch übertragen. Es wir⸗ 
ken mit: der gemiſchte Chor des Krakauer Muſikvereins unter 
der Leitung von Boleſlaw Wallek⸗Walewſki, die Soliſten Ster 
fan Romanowſti (Bariton), Halina Adamſka⸗Großman (Vio: 
line), Zofja Adamſta (Violoncello) und Wlodzimierz Ormicki 
(Klavier). Im Programm ein Trio von Enrico Boſſi u. a 
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Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 29. Oktober 1930. 


Die Saatbrüdener Vergwerglataſtrophe. 


Bild oben: Die Rettungsmannſchaften mit Sauerſtoffapparaten und Gasmasken 
machen ſich zur Einfahrt bereit. Bild rechts: Der erſte Sarg wird in das Toten⸗ 
haus gebracht. Man zählt bisher 99 Tote dieſes zweiten furchtbaren Bergwerks⸗ 
unglücks innerhalb einer Woche. Es wird vermutet, daß noch 15 Bergleute in der 
Grube Maybach verſchüttet find, zu denen die Rettungsmannſchaften in keiner Weiſe 


gelangen können. 


Bereits 96 Tote. 


Saarbrücken, 28. Oktober. Der bei dem Unglück 
auf der Grube Maybach ſchwerverletzte Bergmann Eben aus 
Friedrichsthal iſt in der Nacht zum Dienskag im Kranken⸗ 
haus Fiſchbach ſeinen Verletzungen erlegen, ſo daß das 
Vergwerksunglück bisher 96 Todesopfer gefordert hat. 
Der letzte noch in der Grube befindliche Tote konnte noch 
nicht geborgen werden. Man weiß auch noch nicht, um wen 
es ſich handelt. Die Vermutung, daß der Hauer Meißel in 
Frage komme, wird bezweifelt, da es möglich ſei, daß er ſich 
unter den nicht Erkannten befindet. Zwei Rettungsleute 
mußten wegen ſchwerer Gasvergiftungen, die ſie ſich bei der 


Rettungsarbeit zugezogen hatten, ins Krankenhaus gebracht 


werden. 


7 


zelnen Flüſſe i 0 
waſſer ähnlich dem des Jahres 1903 zu verzeichnen ſein. 
Seit der Zeit ſind allerdings große Sıkregufferungen vor⸗ 
genommen worden, ſo daß immerhin dem Hochwaſſer etwas 
Einhalt geboten werden dürfte. Jedenfalls ſind umfaſſende 

ah en ſeitens der ſtaatlichen Strombauverwaltung 
getroffen worden, um alle in der Nähe der Dämme und 
„ w. liegenden Gegenſtände fortzuräumen. Wie weiter von 
amtlicher Seite mitgeteilt wird, dürfte eine Verſchärfung 
der Hochwaſſerlage dadurch eintreten, daß die Tempera⸗ 


turen im Gebirge wie auch im Flachlande angeſtiegen ſind. 


er Sturm, der am Montag im Hochgebirge Or anſtärke 
angenommen hatte und auch im Flachlande 25 Selunden: 
meter⸗Geſchwindigleit erreicht hatte (166 Klm. Stunden⸗ 
Fitzwindigkeit), hat mit der weiteren Abſchwächung des 
törungszentrums bereits nachgelaſſen. ö 5 
Die ſchnelle Deichſel bei Pilgramsdorf iſt zu einem 
wütenden Strom angeſchwollen, und hat weite Strecken 
überſchwemmt. Der Fluß hat den Höchſtwaſſerſtand vom 
26. Juni 1912 überſchritten. Die Chauſſeebrücken, die über 
3 Meter hoch find, find von Hochwaſſer überſpült. Die 
ierdurch angeſtauten Wogen ſuchen ſich einen Ausweg, in⸗ 
dem ſie Gärken, Wieſen und Gehöfte überfluten und alles 
im Wege ſtehende mit fortreißen. Aus mehreren Gehöften 
konnte das Vieh nicht mehr gerettet werden und iſt in den 
Fluten umgekommen. In ſehr vielen Häuſern ſind die 
unteren Stockwerke völlig unter Waſſer geſetzt, ſo daß die 
ewohner in die oberen Stockwerke und auf die Dächer 


Wie auch aus Jauer berichtet wird, wurde der dis 
Dorf Peterwitz durchflutende Hellenbach zum reißenden 
Strom. Der Hellenbach überflutet Gärten und Wieſen, 
reißt Brücken weg und zerſtört die Wohnungen. Viele 
Häuſer im Niederdorf ſtehen unter Waſſer und mußten ge⸗ 
räumt werden. Auch in Raudten iſt das Waſſer in die mer: 
ten Gehöfte eingedrungen, jo daß die Wohnungen geräumt 
werden mußten. 10 as 

Das Hochwaſſer der Katzbach hat bei Schönau kataſtro⸗ 
phale Formen angenommen. Es iſt das größte Hochwaſſer 


ſeit 1897. Der bisher angerichtete Schaden iſt auch nich: 


im entfernteſten zu überſehen. Außer der Stadt Schönau 
ind lende Dörfer von dem Hochwaſſer ſchwer 


Bi getroffen. Jeder Verkehr iſt nicht nur auf den Neben-, ſon⸗ 


ern auch auf den Hauptſtraßen unterbunden. 

F an I ur 1 85 28. Oktober. Durch den anhal⸗ 
tenden Regen ſind Eiſenbahngleiſe an verſchiedenen Stellen 
im Direktionsbezirk Oſten unterſpült worden. Zwiſchen 
Benſchen (Polen und Neu⸗Bentſchen mußte Montag abend 


und in der Nacht das Hauptgleis geſpertt werden. Das 


arke Hochwaſſer der oberen Oder mit einem Pregelſtand 
don 6,3 Metern hat die Stromverwaltung veranlaßt, den 
Schiffsverkehr für eingeſtellt zu erklären. 
Liegnitz, 28. Oktober. Dienstag mittag iſt auch 
der Schutzdamm zwiſchen dem Frauenhag und der Um⸗ 
kane un bei Pfaffendorf an vier Stellen von den 
Fluten durchbrochen worden. Das Waſſer kann ungehindert 
über das Gelände des Frauenhag, auf dem auch das Tele⸗ 


graphenamt ſteht, eindringen. Im allgemeinen kann geſagt 


werden, daß das Hochwaſſer der Katzbach am frühen Nach⸗ 
wittag des Dienstag etwas zurückgegangen iſt. 


m Steigen e ſind, ſo dürfte ein Hoch⸗ 
) 


Drei weitere Opfer geborgen. 


Saarbrücken, 28. Oktober. In den ſpäten 
Abendſtunden des Montag war es gelungen, weitere drei 
im Schacht eingeſchloſſene Bergleute zu bergen, ſo daß jetzt 
nur noch ein Toter in der Tiefe iſt, und zwar der Fahr⸗ 
hauer Meißel. Die Zahl der Toten wird mit 93 und die 
der Verletzten mit 21 angegeben. Alle Namen der Toten 
konnten bis auf 4 feſtgeſtellt werden. 

Die erſte amtliche Unterſuchung, zu der auch die Ver⸗ 
treter der beiden großen Vergarbeiterorganiſationen hinzu⸗ 
gezogen waren, verlief ergebnislos. Die Arbeitervertreter 
vemuten, daß ſich der Exploſtonsherd in einem Aufbruch der 
Grubenſtrecke nach Bremsberg I. Dit befindet und nicht an 


der Umbruchſtelle zu den Grundſtrecken nach Abteilung 3 


und 9. Die ganze Belegſchaft dieſes Bremsberges hat den 
Tod gefunden. In einem Teil des Bremsberges wurde 
0 die Exploſion ein Brand entfacht, der zurzeit noch 
anhält. . 


Für Mittwoch, den Tag der Beiſetzung der Opfer von 
Maybach, hat die Regierungskommiſſion im ganzen Saar⸗ 
gebiet alle Luſtbarkeiten verboten. Auf allen Gruben des 
Saarreviers wird am Mittwoch die Arbeit ruhen. Im 
Laufe des heutigen Tages läßt die Bergwerksdirektion ais 
erſte Unterſtüßung an die Familien der Opfer je 1000 Fran⸗ 
ken und an die Verletzten 300 Franken auszahlen. Außer⸗ 
dem erhalten die Witwen von der Berufsgenoſſenſchaft 
ebenfalls je 1000 Franken und die Angehörigen der Lede⸗ 
gen je 300 Franken als Vorſchußleiſtung. 


des von England. 


London, 28. Oktober. Unter Einhaltung des übli⸗ 
chen Zeremonials wurde am Dienstag vormittag das Par⸗ 
lament durch den engliſchen König eröffnet. In ſeiner 
Thronrede wies der König zunächſt auf die bevorſtehende 
engliſch⸗indiſche Konferenz hin, die über die zukünftige ver⸗ 
faſſungsmäßige Stellung Indiens entſcheiden ſoll. Er gab 
dabei der Hoffnung Ausdruck, daß dieſe wichtige Frage eine 
weiſe Löſung finden möge. Die Beziehungen zu den aus⸗ 
wärtigen Mächten ſeien weiter freundſchaftlich. An der 
Septembertagung des Völkerbundes habe die engliſche Re⸗ 

ierung tätigen Anteil genommen. In dieſem Zuſammen⸗ 
Da wies der König auf das Zuſtandekommen des Ver⸗ 
trages über die finanzielle Unterſtützung der angegriffenen 
Staaten hin und drückte den Wunſch aus, daß die allgemeine 
Abrüſtungskommiſſion in nicht allzuferner Zeit ihre Arbel⸗ 
ten aufnehmen möge. An innenpolitiſchen Fragen behan⸗ 
delte die Rede zunächſt die Arbeitsloſigkeit. Dabei kündigte 


14 Tote bei einem Eiſenbahnunglüc 
Rußland. 


Komno, 28. Oktober. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, hat ſich nach dort vorliegenden Privatmeldungen zwi⸗ 
ſchen dem 20. und 22. Oktober auf der von der Ukraine nach 
der Krim führenden Eiſenbahnlinie ein ſchweres Unglück 
ereignet, das mehrere Todesopfer verlangt hat. Ein Per⸗ 
ſonenzug ſoll mit einem anderen Zuge zuſammengeſtoßen 
ſein, wobei mehrere Wagen und die beiden Lokomotiven 
beſchädigt wurden. Die Zahl der Toten ſoll 14 überſteigen, 
während die Zahl der Verwundeten noch nicht bekannt ſei. 
Die OG Pu. habe ſofort eine Unterſuchung eingeleitet und 
23 Perſonen verhaftet, von denen 16 in Haft behalten wor⸗ 
den ſeien. * 


Auch Kuba ſollte feine Revolution haben. 
Ein Umſturzkomplott im letzten Augenblick aufgedeckt. 


Paris, 28. Oktober. Nach einer Funkmeldung aus 
Havanna hat die Regierung von Kuba ein Umſturzkomplott 
aufgedeckt und mehrere Revolutionäre fenden unter de⸗ 
nen ſich auch eine Reihe von Studenten befinden ſoll. Die 
Revolution zum Sturze der Regierung war in allen Einze:- 
heiten vorbereitet und ſollte noch vor den Neuwahlen ſtatt⸗ 
finden, die am 1. November zur Durchführung gelangen. 


Unruhen auf einer japanischen Infel. 


Tokio, 28. Oktober. Auf der Inſel Formoſa find 
Unruhen ausgebrochen. Eine Gruppe Einwohner überfiel 
eine japaniſche Polizeiſtation und tötete 6 Beamte. Es 
wurde Militär und ein Flugzeuggeſchwader nach Formo a 


entſandt, um auf der Inſel die Ordnung wieder herzuſtellen, 


über die die Regierung die ſchärfſten Maßnahmen ver- 
hängt hat. ; 


der König die Einjehung eines beſonderen Ausſchuſſes 
zwecks Unterſuchung der Arbeitsloſenverſicherung und ins⸗ 
beſondere der beſtehenden Mißbräuche an. Dieſer Ausſchuß 
ſoll über wichtige Fragen Zwiſchenberichte herausgeben, i> 
daß jeweils mögliche Seeber Maßnahmen getroffen wer- 
den können. Angeſichts der allgemeinen Depreſſion auf 
wirtſchaftlichem Gebiet und der Rückwirkungen auf die eng⸗ 
liſche Ausfuhr wird fich die engliſche Regierung die Förde⸗ 
rung des Handels im Lande und innerhalb des Weltreiches 
angelegen ſein laſſen. Weitere geſetzliche Vorſchläge be⸗ 
ziehen ſich auf die Entwicklung der Landwirtſchaft, die Her⸗ 
aufſetzung des Schulalters von 14 auf 15 Jahre, das Ge⸗ 
werkſchaftsgeſetz, die Einſetzung eines Verbraucherausſchuſſes 
uſw. Angekündigt werden ferner Maßnahmen für eine 
Reform des Wahlverfahrens. Endlich ſoll das Waſhing⸗ 
toner 8⸗Stunden⸗Abkommen dem Parlament zur Ratiſfi⸗ 
zierung vorgelegt werden. 


Aus Welt und Leben. 
Neue Ueberſchwemmung in Smyrna. 


60 Einwohner ertrunken. 


Konſtantinopel, 28. Oktober. Smyrna iſt er⸗ 
neut von einem Sturm heimgeſucht worden. Das Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet hat ſich weiter ausgedehnt. 60 Ein⸗ 
wohner ſind ertrunken und viele hundert haben Verletzun⸗ 


gen erlitten. 855 Häuſer ſind teilweiſe oder ganz zuſam⸗ 


mengeſtürzt. f 
Schweres Eiſenbahnun glück in England. 


London, 28. Oktober. Bei der Station Toungos 


ereignete ſich am Dienstag ein ſchweres Eiſenbahnunglück. 


Der Poſtzug Rangoon—Mandalay ſprang vermutlich in⸗ 
folge eines politiſchen Anſchlages aus den Schienen. Bis⸗ 
her wurden zwei Tote und eine Anzahl Verletzter feſtgeſtellt. 


Schnee im Erzgebirge. 


Annaberg in Sachſen, 28. Oktober. Der 
Stadtrat des benachbarten Jöhſtadt hat am Montag amtlich 
die Sperrung der Weiperter Straße verfügen müſſen, da 
ein ſtarkes Schneewehen den Fahrverkehr unmöglich machte. 
So mußte auch am Montag früh bereits ein im über einen 
Meter hohen Schnee ſteckengebliebenen Auto ausgeſchaufelt 
werden. Der Fichtelberg (Erzgebirge) meldete am Montag 
3 Grad Kälte, Sturm, ſtarke Schneewehen, durchſchnittliche 
Schneehöhe 10 bis 15 Zentimeter. 


Der 
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Deutſche Sozialiftiſche Arbeitspartei Polens 


Sonnabend, den 1. November l. J., Punkt 9 Uhr vormittags, 
im nale des Städtiſchen Theaters, Ceglelnlana 63 


Große Wählerverſammlung 


die deulſche Arbeiterſchaft und die Wahlen 


Ueber das Thema: 


werden Sprechen: die Seſmabgeoroͤneten E Zerbe, L Kur 
u. der Vorſitzende des Vertrauensmännerrates J Kociolek 


Eintritt nur gegen Vorwelſung der Theaterkarten, die bei den Vertrauensmännern der Partei . 
ſowie im Parteilokal, Petrikauer 109, donnerstag u. Freitag ab 4 Uhr nachmittags zu erhalten ſind. 


Werkltütige ericheint in Maſſen! Die Exekutive des Vertrauensmännerrates 
ge erſch ff der d. S. . p. Lodz 


— — — — 


Bruchtranle n Verlkrüppelungen Leidende 


Brüche, wie auch allerlei Berfrüppelungen dürfen nicht vernach⸗ 
läffigt werden, da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr gefährlich 
jind. Jeder Bruch kann fo groß wie der Kopf eines erwachſenen Men⸗ 
ſchen werden, was meiſtenteils durch den ſich einſtellenden Brand 
und Darmverwicklungen einen tödlichen Ausgang nimmt. 

Spezielle orthopädiſche Heilbandagen meiner Methode beſeitigen 
radikal ohne jegliche Operation die veralteten und gefährlichſten 
Brüche bei Männern, Frauen und Kindern. Für Nückgratverkrüm⸗ 
mungen und gegen ſich bildende Vutkel (Hocker) ſpezielle orthopädiſche te 
Korfetts. Gegen krumme Beine und ſchmerzhafte Platifüne — ortho- 1 
pädiſche Einlagen. Kllnſtliche Füße und Hände. 
Belobigungsſchreiben haben ausgeſtellt folgende Univerſitätsprofeſſoren: Prof. Dr. N. Varoncz. 

Prof. Dr. J. Mariſchler. Prof. Dr. B. Klelanowoſti u. m. a. 


Orthopädiſche Anſtalt, Spez. J. Napaport, Orthopäde aus Lemberg 
Lodz, Wulczanſta 10, Front, Parterre, Tel. 221⸗77, empfängt von 9—13 und 15—19. 


Achtung: Die Kranken müſſen unbedingt perſönlich erſcheinen. Die Krankenkaſſenmitglieder werden 
auch empfangen. 


Danlſchreiben. 


Herrn Spezialiſten Direktor J. Rapaport, wohnhaft in Lodz, Wulczanſka 10, Front, Parterre, 
danke ich herzlich für die Errettung meines Kindes vom ſchweren Krüppeltum der Fußlähmung infolge 
Rückenmarkkrümmung und ſchmerzhaftem, eiterndem Buckel, indem er ein beſonderes heilendes ortho⸗ 
pädiſches Korſett eigener Methode anlegte. Unſer Kind iſt jetzt geſund und geht gerade ll 

N Hochachtungsvoll Jallas. 


Fliegende Blätter 


und Meggendorſer Blätter, 


Aelteſtes und beliebteſtes humoriſtiſches Unter⸗ 
haltungsblatt. Sammelbände zum Preiſe von 
Zl. 1.25. Einzelnummern zum Preiſe von 
Zl. 1.— ſtets vorrätig im Buch⸗ und Zeitſchrif⸗ 
tenvertrieb „Vollspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109 
(Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“). 


Inu 
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Obſt⸗ u. a 
Bier Baume 
Roſen, Sträucher, winterharte Pflanzen, Dahlien 
holländiſche Hhazinthen zum Forcieren 


empfiehlt in großer Auswahl 
Gärtnerei Jerzy Kolaczkowski, Lodz, etrikauer 241 
Niedrige Preiſe. Preisliſten auf Verlangen. 


Heilanstalt 
der Jpeztalärzte für veneriſcherantheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchlleßlich veneriſche, Vlaſen⸗ n. H aullranlbelten 
Blut⸗ und Stuhlganganaliſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 

Lichi⸗Helllabinett. Kos meliſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Schullleider⸗ 


in Matroſenform laut Vorſchrift. 
Aus gutem granat Stoff 
empfiehlt billigſt 


K. WIHAN 


WI. Em. Scheffler | 


GEOWNA 17. 


Mbali 66 da Glanzfarbe für 
99 Fußböden 
Lade und Oelfarben 
„Preolit“ Roſtſchutzfarben 
Nineralfarben fab. 
Firnis beſte Qualität 


in der Lad und Jarbwarenhand lung 


KOSEL & Co., Lodz 


Haie fia Ar 08. 7 175 . 4 Sonn- u Feiertags von 12—1 
Filiale: Piotriomffa Nr. 98, Telephon 11562 iet em. (Pilsudskiego) 
neuen | Wschadniastr. 55 ol 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hus, Naſen, Ohren u Kehlkopfleiden 
ordintert ven 150—130 u. 5—7; 


— 


WYTW. LUSTER 


Alfred 


Teschner 


l 20 
4506 NAWROT 


TEL. _ 26l 
1 


SSS c 


os 


Alleinſtehendes, älteres 


Mädchen 


oder Frau 
zuverläſſig, ſelbſtändig in 
der Wirtſchaft u. im Kochen 
ſofort geſucht (Radogoszez) 
Zu melden Gdanſta 103, 
2. St., Wohn. 9. 


Dr. med. 


H. Rözaner 


Narutowicza 9 
Tel. 128-98 


zurückgekehrt. 


Spezialiſt v. Haut⸗, vener. 
und Geſchlechtskrankheiten 
Empfänat v. 8-10 u. 6-8 


Vollstalender 1931 


Großer Volkskalender des Lahrer hinkenden Voten 
Neuer hiſtoriſcher Kalender des Lahrer hinkenden Voten 
Bergmanns Luſtiger Bilderkalender 
Vergmanns Haus⸗ und Famillenkalender 
Wachenhuſens Haus⸗ und Familſenkalender 
Münchner Fliegende Plätter⸗Kalender 
Intel Antons Kinder⸗Kalender 


empfiehlt der 


Buch⸗ und Jeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“ 


Zooͤz, Petrikauer Straße 109 
Admin. der „Lodzer Volkszeitung“ 


Wiederverläufern bietet ſich lohnender Verdienſt. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Mittwoch „Swiety plomien“: 
Donnerstag „Kawaler Papa“; Freitag Pre- 
miere „Maman do wziecia“; Sonntags 
Moden-Revue 

Kameral-Theater: Donnerstag „Swiety 
plomieri“; Sonnabend Premiere „Fotel 47 
Freitag, Sonnabend u. Sonntag „Swierszcz 
za kominem“ 

populäres Theater: Mittwoch „Lalka*; 
Donnerstag Premiere „Proboszcz wsröd 
bogaczy“ 

Populätes Theater im Saale Geyer: Sonn- 
abend und Sonntag 12 Uhr „Czerwony 
kaptufek“ 

Casino: Tonfilm: „Ein Abenteuer am Rio 
Grande“ 

Grand Kino Tonfilm „Liebesparade“ 

Splendid Tonfilm „Rio Rita“ 

Corso „Explosion eines Pulverlagers“ und 

„Aufruhr der Junggesellen“ 

Luna: „Katharina 1* 

Przedw:osnie: 1. „Satansliebe‘, 2. „Dar 
Liebesabenteuer eines Mädchens der 
Gegenwart“ 
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